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    Seit rund 5000 Jahren ist bekannt: Silber desinfiziert
  


  
    Bild 13
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    Basiswissen: Was ist kolloidales Silber?
  


  
    Hunderttausende von Netzseiten, mehrere Bücher und eine ganze Reihe von Vertriebsunternehmen aller Größen und Schattierungen befassen sich mit kolloidalem Silber und den Geräten zu dessen Herstellung. Gesehen haben es die allerwenigsten. Denn Silberkolloide sind winzig kleine Partikel, die allenfalls unter einem Elektronenmikroskop sichtbar werden.
  


  
    
  


  Nanotechnologie für modernste Medizin


  
    Kolloidales Silber ist eine Nanotechnologie (ein Nanometer bezeichnet einen Milliardstel Meter). Als solche wird sie beispielsweise in modernsten Verfahren der Chirurgie und der Bekämpfung von chronischen Hautkrankheiten eingesetzt. Ihr Zweck ist die Desinfizierung, denn Silber wirkt antiseptisch, tötet Bakterien und andere schädliche Mikroben ab. Sein Einsatzgebiet ist sehr breit.
  


  
    Bislang konnten die gefährlichen und gefürchteten Krankenhauserreger wie etwa Staphylococcus aureus keine Resistenzen gegen kolloidales Silber entwickeln. Das macht das Edelmetall zur großen Hoffnung, sich auf vielen Feldern 
     der modernen Medizin zu einem Antibiotikaersatz zu entwickeln.
  


  
    
  


  In Amerika wiederentdeckt


  
    Dass man mit Silber Bakterien bekämpfen kann, war schon in der Antike bekannt. Aber nach der Entdeckung des Penizillins vor rund 100 Jahren geriet die Silbermedizin in Vergessenheit. Erst als in den 1980er-Jahren der US-amerikanische Autor Dr. Robert Becker in seinem Buch »The Body Electric« über den Einsatz von Silberelektroden zur Knochenregeneration und auch bei bösartigen Sarkomzellen (Fibrosarkom, einem Weichteiltumor an der Haut) berichtete, erlangte die Silbermedizin wieder Aufmerksamkeit.
  


  
    
  


  Silberionen ersticken Mikroben


  
    Seither wird neben einigen älteren Medikamenten wie einer Brandsalbe, Augentropfen und einem Gastritismittel die ganze Silbermedizin neu entwickelt. Dabei macht man sich die Wirkung zunutze, dass die aus den Silberkolloiden freigesetzten Silberionen die Atmung der Mikroben unterbrechen und sie gewissermaßen ersticken.
  


  
    
  


  Hightech und Heimgeräte


  
    In der Hightechproduktion für die Medizinindustrie wird das kolloidale Silber als rein physikalische Abscheidung erzeugt. In der Gasphase (Verdampfung) kondensieren 
     Silbernanopartikel auf einem Flüssigkeitsfilm. Für den privaten Endverbraucher wurden Geräte entwickelt, sogenannte Generatoren, die auf elektrochemischem Weg kolloidales Silber in Wasserdestillat erzeugen können. Die Qualität dieser Generatoren ist allerdings äußerst unterschiedlich.
  


  
    
  


  Wenig Silber tötet viele Mikroben


  
    Elementares Silber selbst ist nicht antimikrobiell, freigesetzte Silberionen dagegen wirken hervorragend gegen eine Vielzahl von Keimen. Es braucht nur sehr wenige frei verfügbare Silberionen, um ein Bakterium abzutöten. Ein Nanopartikel kann zahlreiche Bakterien vernichten. Deshalb kommt man auch mit geringen Silbermengen aus. Wie viel kolloidales Silber genau erforderlich ist, hängt von der Art des Bakteriums ab, von der Zusammensetzung des Milieus, in dem das Bakterium lebt etc.
  


  
    Entscheidend sind ferner die von einem Nanopartikel abgegebenen Silberionen, nicht die Partikelgröße des Teilchens. Es gilt: Je größer die mikrobielle Struktur ist, die von Silberionen angegriffen werden soll, desto mehr Silberionen sind erforderlich.
  


  
    
  


  Menschliche Zellen sind nicht gefährdet


  
    Menschliche Zellen sind erheblich größer als bakterielle Zellen, und dadurch wären exorbitant größere Mengen an 
     Silberionen notwendig, um eine Säugetierzelle zu töten. Zu einem Zeitpunkt, wo eine menschliche Zelle noch lange keine erkennbaren negativen Reaktionen zeigt, sind die Bakterien bereits abgetötet. Die Zeitdauer, bis alle Bakterien abgetötet sind, hängt (wie beispielsweise auch beim Sterilisieren) stark von der Ausgangsverkeimung ab. Eine einzelne Bakterienzelle kann innerhalb weniger Sekunden von Silberionen nachhaltig geschädigt und letztlich abgetötet werden.
  


  
    
  


  Kolloidales Silber hat Zukunft


  
    Während dieses Buch noch im Entstehen war, haben im Haus der Gesellschaft für Chemische Technik und Biotechnologie (Dechema), einer gemeinnützigen wissenschaftlich-technischen Gesellschaft, in Frankfurt am Main Experten zu folgendem Thema getagt: »Nanosilber – Einsatzmöglichkeiten, Nutzen und Wirkmechanismen antimikrobieller Anwendungen«. In der Einladung zur Tagung, die sich sowohl an Fachleute als auch an interessierte Laien richtete, hieß es u. a.: »In dieser Veranstaltung sollen aktuelle Forschungsergebnisse, Anwendungsfelder und mögliche Risiken dargestellt und während einer Podiumsdiskussion diskutiert werden.«
  


  
    Kolloidales Silber steht damit unübersehbar wieder im Rampenlicht der Wissenschaft.
  


  
    Bild 2
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    Die Geschichte der Silbermedizin
  


  
    Vor mir auf dem Küchentisch steht ein unscheinbares kleines Fläschchen, braun, mit einem grau-gelben Etikett und der Aufschrift »Gastrarctin N«. Es enthält Tropfen. 20 Milliliter. Sie sollen mir helfen, meine Verdauungsprobleme in den Griff zu bekommen. Der Inhalt des Fläschchens besteht vor allem aus wässrigen Auszügen von Kamillenblüten und Pfefferminzblättern, steht auf dem Beipackzettel. Das erklärt seine Farbe: bräunlich, wie Magenbitter, der Beschlag im Glas gelb-grün, ein wenig an Galle erinnernd. Geruch und Geschmack sind von den Kräuterauszügen dominiert.
  


  
    

  


  
    

  


  
    Unsichtbares Edelmetall
  


  
    Das rezeptfreie Arzneimittel wird als Magen-Darm-Antiseptikum deklariert und soll mit seinen Kräuterauszügen vor allem gegen Gastritis (Magenschleimhautentzündung), 
     Druck und Völlegefühl, Übelkeit, akute und chronische Darmentzündung sowie unspezifische Durchfälle wirksam sein. Doch im Beipackzettel ist noch von einer anderen Substanz die Rede. In 100 Gramm des Magenmittels befänden sich »an arzneilich wirksamen Bestandteilen 0,25 Gramm Silber (kolloidal)«, heißt es. Davon ist jedoch nichts zu sehen. Keine Silberpartikel, kein Silberglanz.
  


  
    

  


  
    Warnhinweise trotz 60 Jahren Verwendung
  


  
    Der Hersteller informiert aber gerade wegen des enthaltenen Edelmetalls Silber darüber, dass sein Produkt »nach den gesetzlichen Übergangsvorschriften im Verkehr« ist. Das verwundert etwas, bei einem Präparat, das schon rund 60 Jahre lang angewendet wird. Aber tatsächlich heißt es sinngemäß im weiteren Text des Beipackzettels, das Mittel sei praktisch nicht ausgetestet, und es wäre gar nicht sicher, ob es den strengen Anforderungen des Arzneimittelgesetzes genüge. Denn: »Die behördliche Prüfung auf pharmazeutische Qualität, Wirksamkeit und Unbedenklichkeit ist noch nicht abgeschlossen.«
  


  
    

  


  
    Mögliche Nebenwirkung – Hautverfärbung
  


  
    Was ist da noch nicht endgültig geklärt? Das Mittel stammt immerhin schon aus DDR-Zeiten. Hersteller ist die Serum-Werk Bernburg AG. Und sie selbst ist es, die ein Problem anspricht, das beim Einsatz ihres Mittels auftreten 
     könnte: »Ein Dauergebrauch über mehrere Monate ist wegen möglicher Silberablagerungen in der Haut zu vermeiden.« Das ist eine deutliche Warnung vor einer Erkrankung, die als Argyrie bezeichnet wird. Dabei ist gerade der Silberanteil das Besondere an dem Medikament. Das steht so auch in der Herstellerinformation zu lesen: »Das kolloidale Silber hemmt selbst in niedrigsten Konzentrationen das Wachstum der wichtigsten Erreger von Magen-Darm-Infektionen.« In der DDR wurde das Mittel millionenfach angewendet. Über eine dadurch erfolgte Silberablagerung in der Haut ist nicht ein einziger Fall bekannt.
  


  
    

  


  
    Noch nie ist etwas passiert
  


  
    Der Beipackzettel von Gastrarctin führt mitten hinein in eine aktuelle Heilmittelproblematik des 21. Jahrhunderts: Silberhaltige Präparate waren lange vergessen. Jetzt sind sie wieder auf dem Vormarsch. Über ihre Wirkungen und Nebenwirkungen jedoch herrscht große Unsicherheit, und es gibt einen enormen Klärungsbedarf. Die Befürworter weisen darauf hin, dass nur große Mengen Silber über sehr lange Zeiträume wirklich Probleme machen. Jedenfalls solange das Silber kolloidal aufbereitet ist und es sich nicht um Silbersalze handelt (siehe dazu »Kolloidales Silber – was ist das?«, Seite 23ff.). Die Kritiker unterscheiden aber oft nicht zwischen kolloidalem Silber und anderen Formen. Der Hinweis der Serum-Werk AG auf mögliche 
     Hautverfärbungen ist demnach ein Hinweis »für alle Fälle«. Eigentlich ist es so gut wie ausgeschlossen, dass die Magentropfen des Unternehmens krankhafte Silbereinlagerungen in der Haut der Anwender verursachen.
  


  
    
  


  Silberwissen – einst weitverbreitet


  
    Wie wirksam kolloidales Silber als Bakterien abtötendes Mittel ist, war einst auch in der sogenannten Volksmedizin bekannt, z. B. im alpenländischen Raum, wo die Milchwirtschaft zu Hause ist. Hier wurde Silber dazu eingesetzt, die Milch vor dem Sauerwerden zu schützen. Die Bäuerinnen legten eine silberne Münze in das Milchgefäß und scheinen damit beste Erfahrungen gemacht zu haben: Die Milch blieb länger haltbar, das Wissen wurde von Generation zu Generation weitergegeben.
  


  Das Milchexperiment


  
    Was liegt näher, als das Experiment mit der Milch einmal selbst durchzuführen? Ausgangsmaterial ist ein Liter Flaschenmilch aus dem Supermarkt, laut Aufschrift Bergbauernmilch aus dem Berchtesgadener Land, 3,5 Prozent Fett, pasteurisiert. Bei Aufbewahrung im Kühlschrank wäre der Termin für die Mindesthaltbarkeit in sechseinhalb Tagen abgelaufen.
  


  Silber aus der Kaiserzeit


  
    Dazu kommt eine silberne Fünf-Mark-Münze mit der Aufschrift »Deutsches Reich 1903« und einem erhabenen Abbild des Herrschers Wilhelm II., deutscher Kaiser und König von Preußen.
  


  
    Zwei Viertellitergläser werden mit der Milch gefüllt und bei Zimmertemperatur von ca. 22 °C an einem unbesonnten Platz aufgestellt. In eines der Gläser kommt nun die kaiserliche Silbermünze. Dann heißt es warten.
  


  
    Nach 24 Stunden ist die Milch in beiden Gläsern noch einwandfrei, wie die Verkostung mit je einem sauberen Teelöffel ergibt. Lediglich eine dicke Rahmschicht hat sich auf der Oberfläche der Milch gebildet.
  


  74 zu 83 Stunden – der Beweis ist erbracht


  
    Auch am dritten Tag, nach 72 Stunden, ist noch keine Säuerung eingetreten. Lediglich etwas muffig schmeckt die Milch bereits – und abgestanden. Das gilt für den Inhalt beider Gläser. Stündlich wird nun mit sauberen Teelöffeln der Zustand der Milch kontrolliert. Nach zwei weiteren Stunden ist es so weit: Die Milch in Glas eins, in dem keine Silbermünze liegt, wird sauer. Sie gerinnt fast schlagartig zu Dickmilch. Immerhin hat sie 74 Stunden lang gehalten, ohne sauer zu werden.
  


  
    Die Milch in Glas zwei mit der kaiserlichen Münze bleibt neun Stunden länger frisch. Erst nach 83 Stunden säuert 
     sie. Aber nicht so schlagartig wie die Milch in Glas eins. Es entsteht nicht diese dicke, gestockte Milch. Die Milch in Glas zwei, in dem die Silbermünze liegt, ist zwar sauer, aber weiterhin flüssig. Offenbar haben sich die Säurebakterien hier langsamer vermehrt – oder es waren andere, die überlebt haben.
  


  Das Experiment mit Rohmilch


  
    Der Versuch wird wiederholt. Diesmal mit Rohmilch, fast direkt von der Kuh, sie ist nur kurz gekühlt worden, wie es bei der Ablieferung in die Molkerei üblich ist. Diesmal werden drei Gläser mit je einem Viertelliter Milch gefüllt. Eines ohne Silbermünze, eines mit einer Münze und eines mit fünf Münzen.
  


  
    Die Milch ohne Silbermünze kippt nach 28 Stunden um und wird wieder sofort zu Dickmilch, wie im Experiment vorher mit der Flaschenmilch. Die Milch mit den Münzen bleibt neuneinhalb Stunden länger haltbar – und wieder ist sie dann zwar sauer, bleibt aber noch flüssig. Die Anzahl der Silbermünzen hatte im Übrigen keinen Unterschied gemacht, zumindest keinen, der mit der Zunge oder dem Auge erkennbar gewesen wäre.
  


  Auch Truppenärzte kannten das Geheimnis


  
    Ähnliche Erfahrungen wie die, die Hausfrauen mit Bakterien und Silber machten, hatten einst auch Eingang in die 
     Truppenmedizin der Militärärzte gefunden. Schon im Mittelalter sollen die damals als Feldscher bezeichneten Mediziner den Soldaten vor der Schlacht befohlen haben, eine Silbermünze zu verschlucken, um das Immunsystem gegen Wundinfektionen zu verbessern. Um 1900 wurden silberdurchtränkte Wundverbände entwickelt, die noch bis zum Ende des Zweiten Weltkriegs bei den Truppen aller Nationen zur besseren Ausheilung schwerster Verwundungen zur Anwendung kamen.
  


  Seit 5000 Jahren gibt es die Silbermedizin


  
    Schon mindestens 5000 Jahre lang wird Silber in dieser oder jener Weise für Heilzwecke eingesetzt. Überliefert ist beispielsweise, dass bereits im 3. Jahrtausend v. Chr. im Land zwischen den Flüssen Euphrat und Tigris, das die Griechen als Mesopotamien bezeichneten, Silber zur Desinfektion bei Operationen verwendet wurde. Wie so vieles – z. B. die Erfindung des Rades und der Töpferscheibe -, nahm also auch die Silbermedizin im Zweistromland ihren Anfang. Hier in der »Wiege der Zivilisation«, zu der die heutigen Gebiete des Iraks, Syriens und Kurdistans zählen, verordneten Ärzte vor Jahrtausenden das Edelmetall Silber als Medikament. Etwa 1000 Jahre später haben chinesische Heiler erstmals nachgewiesenermaßen Silber eingesetzt. Im Reich der Mitte wurde Silber zur Akupunktur verwendet. Ursprünglich fanden Holzspieße und Dornen Anwendung beim Setzen der Reize auf den Körpermeridianen. Aber seit etwa 2000 v. Chr. ging man dazu über, Silbernadeln zu verwenden. Sie waren ganz einfach hygienischer, und außerdem stellte sich heraus, dass sie so gut wie keine Infektionen zuließen.
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    Bild 3
  


  
    Silbernadeln bei der Akupunktur verhindern Infektionen.
  


  Der Codex Hammurabi


  
    Etwa zur gleichen Zeit, also ebenfalls vor rund 4000 Jahren, wurde der »Codex Hammurabi« in mesopotamischer Keilschrift verfasst. Darin finden sich die ersten Haftungsgrundsätze für ärztliche Kunstfehler und eine erste Honorarordnung für Ärzte.
  


  
    In einigen der darin enthaltenen Rezepte und Beschreibungen medizinischer Methoden sind auch Hinweise zur Anwendung von Silber enthalten. In alten ägyptischen Papyri aus jener Zeit werden Blattsilberverbände beschrieben, die zur Vermeidung von Infektionen um offene Wunden gelegt wurden.
  


  Pulverisiertes Silber


  
    In der großen ägyptischen Sammlung ärztlicher Rezepte, die handschriftlich auf dem »Papyrus Ebers« festgehalten sind, taucht erstmals auch ein Hinweis zur Anwendung von pulverisiertem Silber auf. Der antiken Sammlung zufolge, die 1873 von Georg Ebers in Luxor (Theben) für das Leipziger Museum erworben wurde und sich heute in der Universitätsbibliothek Leipzig befindet, wurde gemahlenes Silber zur Desinfektion eingesetzt. Die weiter nördlich in Kleinasien – der heutigen Türkei – siedelnden Hethiter kannten sich ebenfalls mit Silber in gemahlener Form aus. Sie setzten es als Auflage zur Wundbehandlung ein und gegen innere Krankheiten in Form von in Wasser gelöstem Pulver als Silbertrank. Beim reinen gemahlenen Silber handelt es sich um ähnliche Partikel, wie sie im heutigen kolloidalen Silber enthalten sind, das meist elektrolytisch hergestellt wird; nur waren sie ungleich größer. (Siehe »Kolloidales Silber – was ist das?«, Seite 23ff.)
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    Bild 1
  


  
    Antike Silberrezepte im Papyrus Ebers.
  


  Die silbernen Behälter der Römer


  
    Im Imperium Romanum mit seinen Eroberungszügen genoss die Gesundheit der Truppen höchste Priorität. Von Cäsar wird berichtet, er habe den Soldaten befohlen, Weißwein zu trinken, um sie vor Darminfektionen, Magenerkrankungen und vor so tückischen Leiden wie Cholera und Ruhr zu bewahren – denn Wein tötet Krankheitserreger ab. Aber in Rom kannte man auch die Aufbewahrungsform von Flüssigkeiten und Speisen in silberbeschichteten Metallbehältern. Sowohl am Tiber im sommerlich brütendheißen Rom als auch auf den Feldzügen war ständig die große Gefahr von schlimmen Krankheiten und Infektionen gegeben. Daher vertraute man dem Silber als Desinfektionsmittel.
  


  
    Heute gibt es wieder ähnliche Aufbewahrungsformen: silberbeschichtete Kühlschränke.
  


  Araber, Kelten und Chinesen


  
    Das Edelmetall Silber hat seit jeher eine große Faszination auf Menschen ausgeübt. Silbermünzen, Silberschmuck, Silbergewänder, silberne Rüstungen und silberne Throne belegen dies eindrucksvoll. Alle Völker sind dieser Faszination erlegen. Silber hat die Fantasie beschäftigt und die Kreativität angeregt. So hat man schließlich auch die gesundheitlichen Wirkungen des edlen Metalls erkannt, 
     und dieses Wissen hat Eingang in die Medizin gefunden. Die Mediziner des alten Arabiens haben zahlreiche Dokumente zur Anwendung von Silber in ihren Schriften hinterlassen.
  


  
    Auch die heilkundigen Männer der Kelten, die Druiden, machten damit ihre Getränke keimfrei. Und um 1100 n. Chr. haben chinesische Mediziner ganze Bände mit Beschreibungen gefüllt, wie sie Silber gegen Mikroben, Infektionen und Entzündungen einsetzen.
  


  Im Mittelalter


  
    Der berühmteste Arzt des Mittelalters, Philippus Theophrastus Aureolus Bombastus von Hohenheim, genannt Paracelsus (1493-1541), setzte Silberamalgam in Bädern zur Quecksilberausleitung ein. Gerade dafür soll es sich ganz hervorragend eignen.
  


  
    Die heilkundige Äbtissin und Mystikerin Hildegard von Bingen (1098-1179) lobte Silber als ein starkes Heilmittel bei Verschleimung und Husten.
  


  
    Konrad von Megenberg, ein Regensburger Domherr und Universalgelehrter aus dem 14. Jahrhundert, erwähnte in seinem Buch der Natur, dass Silber als Pulver, vermischt mit edlen Salben, »wider die zähen Fäulen« im Leib helfe. Er empfahl es vor allem bei Krätze, blutenden Hämorrhoiden und Stoffwechselschwäche.
  


  Hahnemann und Credé


  
    Der Begründer der Homöopathie, der deutsche Arzt Dr. Samuel Hahnemann (1755-1843), hat ebenfalls die Bedeutung von Silber für seine Heilzwecke erkannt. Er erwähnt es nach 1795 in seinem Apothekerlexikon als Silbernitrat und auch als Blattsilber (Argentum foliatum). Vom Blattsilber hat er später ebenfalls eine kolloidale Verreibung in seine homöopathische Therapie eingeführt.
  


  Augenprophylaxe bei Neugeborenen mit Silber


  
    Berühmt wurde die Therapie des deutschen Arztes und Gynäkologen Carl Siegmund Franz Credé, welche er im 19. Jahrhundert gegen die weitverbreitete Bindehautentzündung bei Säuglingen anwendete. Dieser sogenannte Augentripper, der häufig durch die Geschlechtskrankheit Gonorrhö der Mutter verursacht wurde, konnte von ihm erfolgreich durch das Einträufeln von Augentropfen mit einprozentigem Silbernitrat geheilt werden. Eine Zeit lang war diese Credésche Augenprophylaxe bei Neugeborenen sogar vorgeschrieben und kann in abgewandelter Form auch heute noch durchgeführt werden.
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    Bild 19
  


  
    Der Gynäkologe Carl Siegmund Franz Credé.
  


  Silber wird verdrängt


  
    Substanzen wie das Silbernitrat, ein Salz, das durch Auflösen von Silber in konzentrierter Salpetersäure gewonnen wird, sind starke Gifte. Nur in hoher Verdünnung kann Silbernitratsalz medizinisch für die Heilung der empfindlichen Augenbindehaut verwendet werden. Silbernitrat wird auch als Höllenstein bezeichnet und ist ätzend. Damit kontaminierte Haut und Kleidung müssen rasch mit Wasser gereinigt werden, da sich sonst unter Lichteinwirkung schwarz-violette Silberüberzüge bilden, die kaum mehr zu säubern sind. Das macht die Silbernitratanwendung nicht gerade ungefährlich.
  


  Im 20. Jahrhundert kam das Penizillin


  
    Im 20. Jahrhundert war man deshalb froh, mit den Antibiotika einen biologischen Ersatz zur Bakterienbekämpfung für das nicht so einfach zu handhabende Edelmetall gefunden zu haben. Nachdem vor 80 Jahren das Penizillin entdeckt worden war, verschwanden silberhaltige Arzneiund Desinfektionsmittel nach und nach aus dem medizinischen Alltag und gerieten allmählich in Vergessenheit.
  


  
    Bild 9
  


  [image: 007]

  
  


  
    Kolloidales Silber – was ist das?
  


  
    Kolloide sind zwar unsichtbar, aber dennoch kennt sie eigentlich jeder. Es sind Teilchen, die sich äußerst fein verteilt in einer Trägersubstanz befinden, sich aber nicht in ihr auflösen und keine chemische Verbindung mit ihr eingehen. Sie behalten ihre individuellen Eigenschaften auch im Trägerstoff.
  


  
    Kolloidpartikel sind die kleinsten Teilchen, in die Materie zerlegt werden kann, ohne sich zu verändern. An Beispielen zeigt sich, dass Kolloide sehr häufig vorkommen: Im Rauch (Gas- und Rußbestandteile), im Nebel (Wasserteilchen), in der Milch (Fetttröpfchen), im Blut (weiße Blutkörperchen), aber auch im Kaffee, in Tinten und Farben. Die im Gas des Rauches oder im Nebel, in Flüssigkeiten wie dem Kaffeewasser oder der Milch enthaltenen Teilchen befinden sich im Übergang zwischen gelösten Stoffen und fester Materie. Sie sind unterschiedlich groß und mit bloßem Auge nicht erkennbar, gehören aber noch nicht 
     der atomaren Dimension an, die ja ihre Auflösung bedeuten würde. (Zu den Größenverhältnissen siehe auch »Kolloidales Silber herstellen«, Seite 55ff.)
  


  
    
  


  Kolloidales Silber und seine Ionen


  
    Beim kolloidalen Silber für den privaten Endverbraucher handelt es sich – in aller Regel – um elektrochemisch hergestellte winzige Kolloide, die nur aus wenigen Atomen bestehen. Aber auch sie bilden nach wie vor eine Suspension in feinster Verteilung – und nicht etwa eine Lösung. Die Wirkung kommt von den elektrisch geladenen Silberteilchen, den Ionen. Sie stoßen sich gegenseitig ab, und dies verhindert, dass sie auf den Boden sinken. Sie bleiben also ständig fein verteilt in der Schwebe. In einer solchen Flüssigkeit bewegen sich Silberpartikel innerhalb eines unvorstellbar kleinen Bereiches von 0,005 bis 0,015 Mikrometer (µm). Ein Mikrometer ist ein Millionstel Meter. Um diese Form von Silber geht es, wenn im weiteren Verlauf von Präparaten und Heilmethoden mit kolloidalem Silber berichtet wird. (Siehe auch »Wie kolloidales Silber wirkt«, Seite 29ff.)
  


  
    
  


  Wie beim Danziger Goldwasser


  
    Wer immer noch Probleme hat, sich Kolloide vorzustellen, kann eine kleine Hilfskonstruktion benutzen und z. B. an 
     Danziger Goldwasser denken, diesen Gewürzlikör, in dem die Goldbestandteile schwimmen, ohne sich aufzulösen. Oder daran denken, was mit einer kolloidalen Lösung geschieht, wenn die Trägersubstanz verdampft und verdunstet: Es bleiben die kolloidalen Bestandteile zurück, sowohl beim eingetrockneten Blut als auch bei Kaffee oder bei Farben.
  


  
    Im Gegensatz dazu lösen sich in den verschiedensten chemischen Verbindungen die Inhaltsstoffe auf, wie beispielsweise beim Benzin.
  


  
    
  


  Verfärbung bei hohen Konzentrationen


  
    Beim kolloidalen Silber allerdings, das für Heilzwecke hergestellt wird, gibt es selten sichtbare Rückstände; jedenfalls nicht bei geringen Konzentrationen. Dafür sind die Silberkolloide viel zu klein, und es schwimmen auch nur sehr wenige im destillierten Wasser, z. B. nur fünf Teile pro Million. Es ist gebräuchlich, diese Maßeinheit in Englisch zu benennen als »five parts per million« oder »5 ppm«. Die Konzentrationen reichen im Allgemeinen bis 25, 50 oder 100 ppm.
  


  
    Bei hohen Konzentrationen kann eine Verfärbung der Flüssigkeit auftreten (leichter Gelbton) und sich am Gefäßboden ein sogenannter Anodenschlamm von schwarzer Färbung absetzen. (Siehe auch »Wie kolloidales Silber wirkt«, Seite 29ff.)
  


  
    
  


  Schäden sind nicht zu befürchten


  
    Um irreversible Hauteinlagerungen (Argyrie) zu verursachen, vor denen die Serum-Werk AG bei ihrem Magenmittel (siehe Seite 9ff.) prophylaktisch warnt, müssten rund drei bis vier Gramm – die wissenschaftlichen Angaben schwanken – Silber in einem begrenzten Zeitraum aufgenommen werden. Bei den Mengen, die mit kolloidalem Silber für medizinische Zwecke überhaupt in den Körper gelangen, wäre dazu hektoliterweise »Silberwasser« vonnöten in einer möglichst hohen elektrochemischen Anreicherung. Durch die Aufnahme von rein kolloidalem Silber, hergestellt mit reinem destilliertem Wasser in einer medizinischen Konzentration und glasweise getrunken, sind solche Gefahren nicht gegeben.
  


  
    
  


  Eine Verschwörungstheorie


  
    Der Amerikaner Dr. Robert C. Beck hat eine regelrechte Verschwörungstheorie entwickelt. Er behauptete in Vorträgen und Veröffentlichungen, Pharmaindustrie, Ärztelobby und Gesundheitsbehörden weltweit hätten schon immer alles versucht, um preiswerte, aber wirksame Therapien der »Volksmedizin« zu desavouieren.
  


  
    
  


  Gemeint sind Silbersalze


  
    So sei es auch mit dem kolloidalen Silber geschehen. Man habe so lange nur von Nebenwirkungen der Silbertherapien 
     gewarnt, bis die Öffentlichkeit völlig verunsichert gewesen sei. Und ohne besonders zimperlich zu sein, sei dabei oft vor dem in der Silbermedizin gebräuchlichen kolloidalen Silber gewarnt worden, obwohl Silbernitratsalze gemeint gewesen seien, die tatsächlich schädliche Wirkungen hervorbringen können. (Siehe dazu: »Silber wird verdrängt«, Seite 21.)
  


  
    
  


  Silber bekommt einen neuen Klang


  
    Die einseitige Informationsstrategie habe schließlich auch zu einer zu geringen Dosierungsempfehlung geführt. Langjährige Anwender, die mit der Wirkungsweise von kolloidalem Silber vertraut sind, raten von einer teelöffelweisen Einnahme als zu vorsichtig ab. Diese geringe Menge werde unter dem Eindruck der immer wieder geschürten, übertriebenen Befürchtungen vorgeschlagen. Solche Dosen seien aber zu niedrig. Ein Viertelliter mit 25 ppm im Lauf des Tages schluckweise sublingual (unter der Zunge) eingenommen, sei für einen Heilungserfolg wesentlich aussichtsreicher. (Siehe dazu auch »Wie kolloidales Silber wirkt«, Seite 29ff.)
  


  
    Durch die zunehmende Verwendung von kolloidalem Silber in der medizinischen Nanotechnologie dürfte es nicht mehr lange dauern, bis auch diese Fragen durch echte wissenschaftliche Studien geklärt werden.
  


  
    Bild 11
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    Wie kolloidales Silber wirkt
  


  
    Auch wenn aktuellere Untersuchungen bislang noch recht spärlich sind, lässt sich doch über die Jahrhunderte hinweg die Wirkung des kolloidal angewandten Silbers verfolgen und belegen. (Neue Einsatzgebiete finden Sie im Kapitel »Lebensretter kolloidales Silber«, Seite 75ff.) Rückwirkend betrachtet wird das kolloidale Silber gern als ein »natürliches Antibiotikum« angesehen. Obwohl man in den früheren Jahrhunderten noch gar nichts vom Penizillin und seinen verwandten Substanzen wusste, fiel im Nachhinein auf, dass kolloidales Silber in genau diesem Sinne eingesetzt worden war: als ein natürliches Antibiotikum zur innerlichen und äußerlichen Anwendung.
  


  
    

  


  
    

  


  
    Keimtötendes Silberwasser
  


  
    Einige Anbieter von Fertigprodukten mit kolloidalem Silber führen ihr Erzeugnis heute als »Krankenhaus für das Reisegepäck«, 
     als »zweites Immunsystem«. Dies ist sicherlich stark übertrieben. Allerdings wird von Forschungsinstituten darauf hingewiesen, dass gerade bei der medizinischen Anwendung von kolloidalem Silber Nebenwirkungen und Resistenzbildungen vermieden werden, wie sie bei der Einnahme von Antibiotika oder auch Kortison nicht selten entstehen. Dies gilt inzwischen als erwiesen. Wissenschaftliche Langzeitstudien gibt es allerdings auch hierzu noch nicht.
  


  
    

  


  
    

  


  
    Umfangreiche Einsatzgebiete
  


  
    Auf die Frage, welche Erkrankungen man mit kolloidalem Silber bekämpfen kann, gibt es zahllose Behauptungen, diverse öffentlich gemachte Erfahrungen, aber auch hier so gut wie keine nachprüfbaren wissenschaftlichen Studien. Es gibt sie übrigens bemerkenswerterweise weder von Befürwortern der Silbertherapie noch von ihren Gegnern. Es sind also auch so gut wie keine wirklich verlässlichen Aussagen darüber möglich, ob die empfohlenen Anwendungen Schäden verursachen können.
  


  
    Das gilt sowohl für das fertig gekaufte als auch für das in Eigenregie hergestellte »Silberwasser«. Die meisten Veröffentlichungen zu diesem Thema stammen dabei aus USAMERIKANISCHEN Zeitschriften und Büchern. Das liegt daran, dass in den USA kolloidales Silber schon Jahrzehnte 
     vor seiner Wiederentdeckung in Europa eine Renaissance erfahren hat.
  


  
    

  


  
    Die Liste des Mark Metcalf
  


  
    Der bei Anwendern und vor allem bei Anbietern und Vertreibern von kolloidalem Silber bekannte amerikanische Autor Mark Metcalf aus Mansfield/USA hat eine der umfangreichsten Sammlungen von Erfahrungsberichten zu diesem Thema veröffentlicht. Er schreibt, dass er sie von Menschen erhalten habe, die durch Silberanwendungen ernsthafte Krankheiten wie Diabetes mellitus, Geschwüre, chronische Erschöpfung (Burnout-Syndrom) oder Krebserkrankungen überwunden hätten. Diese Personen hätten zum Teil kolloidales Silber literweise in hohen Konzentrationen getrunken.
  


  
    

  


  
    Wirksam gegen Grippeviren?
  


  
    Über die Indikationen mit den unsichersten Erfolgsaussichten schreibt Mark Metcalf, eigenartigerweise scheine kolloidales Silber die geringste Wirkung bei Erkältungen zu haben. Obwohl doch die Erkältungsbakterien und Viren sozusagen leichte Beute der Silberanwendungen sein müssten.
  


  
    Andere Hersteller, andere Erfahrungen: Gerade bei den ersten Anzeichen einer Grippe nehme er kolloidales Silber glasweise zu sich und habe beste Erfahrungen damit gemacht, sagt Wolfgang Jenkner, Entwickler des »Ionic-Pulser«, des bekanntesten Geräts zur Silberherstellung (siehe dazu Seite 33ff.).
  


  
    
      Kolloidales Silber – wann hilft es?
    


    
      Eine Auswahl von Beschwerden und Krankheiten, die durch den Einsatz von kolloidalem Silber gebessert oder geheilt werden sollen:
    


    
      Abszess
    


    
      Akne
    


    
      Allergien
    


    
      Angina
    


    
      Aphthen
    


    
      Arthritis
    


    
      Augenentzündungen (Lidrand, Bindehaut, Hornhaut, Tränensack)
    


    
      Ausleitung von Quecksilber (z. B. bei Amalgamfüllungen)
    


    
      Blähungen
    


    
      Blasenentzündung
    


    
      Blutungen (Hämorrhagie)
    


    
      Borrelioseerkrankungen
    


    
      Brandwunden
    


    
      Bronchitis
    


    
      Brustdrüsenentzündung
    


    
      Darmentzündungen
    


    
      Dermatitis
    


    
      Durchfall
    


    
      Diabetes mellitus (Zuckerkrankheit)
    


    
      Ekzeme
    


    
      Furunkel
    


    
      Fußpilz
    


    
      Gastritis
    


    
      Gürtelrose
    


    
      Hämorrhoidalprobleme
    


    
      Halsentzündungen
    


    
      Harnwegsinfekte
    


    
      Hautausschlag
    


    
      Hefepilzerkrankungen (Candida albicans)
    


    
      Hepatitis
    


    
      Herpes (labialis, simplex, genitalis)
    


    
      Heuschnupfen
    


    
      Husten
    


    
      Immunschwäche
    


    
      Insektenbisse und -stiche
    


    
      Kopfhautpusteln und -grinde
    


    
      Mandelentzündung
    


    
      Milchschorf
    


    
      Mundschleimhautentzündung
    


    
      Nagelpilz
    


    
      Neuralgien
    


    
      Neurodermitis
    


    
      Parodontitis
    


    
      Prostatabeschwerden
    


    
      Reise- und Seekrankheit
    


    
      Reizdarm
    


    
      Rheumatische Erkrankungen
    


    
      Rosazea
    


    
      Schnittwunden
    


    
      Schnupfen
    


    
      Schuppenflechte
    


    
      Sodbrennen
    


    
      Sonnenbrand
    


    
      Staphylokokkeninfektion
    


    
      Streptokokkeninfektion
    


    
      Warzen
    


    
      

    


    
      In manchen Veröffentlichungen wird auch behauptet, dass meldepflichtige und andere Schwersterkrankungen wie Lepra, Malaria, Windpocken oder Hautkrebs mit kolloidalem Silber therapiert werden könnten. Solche Erkrankungen sind hier bewusst nicht aufgeführt; sie gehören ausschließlich in die Hand von erfahrenen Medizinern!
    

  


  
    Zu geringe Dosierung?
  


  
    Alle Berichte, so Metcalf, ließen den Schluss zu, dass die Gefahr bei der Einnahme kolloidalen Silbers eher darin bestehe, dass man zu wenig einnehme: Wenn beispielsweise jemand einen Teelöffel mit einer Lösung von 5 ppm (zur Erinnerung: parts per million – Teile pro Million), also eine extrem schwache Konzentration von nur wenigen Silberatomen, in einer Lösung gegen Lungenkrebs einnehme, dann könne die Wirkung nicht überzeugend sein. Er selbst 
     würde sich nicht darauf verlassen, dass er damit eine Besserung seines Leidens erzielen könne.
  


  
    Andererseits bekomme er auch Berichte von Menschen, die täglich bis zu vier Liter hochkonzentriertes Silberkolloid zur Instandhaltung ihrer Gesundheit trinken würden. Metcalf: »Dies finde ich extrem und würde es auch nicht empfehlen.«
  


  
    Mehr über die amerikanische »Silbermedizin« finden Sie im Internet unter http://testimonials.silvermedicine.org/.
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    Bild 4
  


  
    Auch wenn wissenschaftliche Nachweise vielfach noch fehlen – die Erfahrung lehrt: Kolloidales Silber kann heilen!
  


  
    Heilungslisten eines Wundermittels
  


  
    Es gibt inzwischen auch in anderen Veröffentlichungen, vor allem im Internet, umfangreiche Listen über Erkrankungen, bei denen kolloidales Silber helfen soll. Insgesamt soll im Reagenzglas (in vitro) der Nachweis erbracht worden sein, dass 650 verschiedene einzellige Erreger (Bakterien, Viren und Pilze) durch kolloidales Silber eliminiert werden können. Die Auswirkungen einer Einnahme oder äußerlichen Anwendung von kolloidalem Silber auf den menschlichen Organismus sind damit nicht zu beweisen, weder positiv noch negativ. Somit ist jeder Anwender auch sein eigenes Studienobjekt.
  


  
    

  


  
    Zu den Indikationen
  


  
    50 Indikationen, bei denen kolloidales Silber helfen soll, sind das Mindeste, was aufgezählt wird. Aber es gibt auch Listen, in denen über 300 Beschwerden und mehr genannt sind, die durch kolloidales Silber geheilt werden können, bzw. deren Erreger gänzlich oder zumindest teilweise davon abgetötet würden.
  


  
    Nach dem Motto »Wer heilt, hat recht« dürfte es Kranken und Schwerkranken relativ egal sein, was Kritiker oder Behörden über die fehlenden wissenschaftlichen Belege sagen. Eine Übersicht über die wichtigsten und immer wieder genannten Indikationen finden Sie daher im Kasten auf Seite 32f.
  


  
    
  


  Was ist drin in kolloidalem Silber?


  
    Zur Herstellung von kolloidalem Silber für den privaten Gebrauch ist heute das elektrochemische Verfahren am weitesten verbreitet. Dazu verwendet man elementares Reinsilber, und zwar mit einem Silberanteil von mindestens 99,99 Prozent. Als Wasser darf nur destilliertes Wasser, am besten zweifach destilliertes »aqua bidestillata«, eingesetzt werden. Diese beiden Voraussetzungen sind wichtig, damit kolloidales Silber überhaupt entstehen kann und möglichst frei von jeglichen Nebenwirkungen ist. Wird bei der Herstellung mit unsauberen Flüssigkeiten und Metallen gearbeitet, kann es passieren, dass anstelle von kolloidalem Silber unerwünschte Silbersalze entstehen, z. B. wenn man Leitungswasser, Mineralwasser oder verunreinigtes Destillat verwendet. Silbersalze können gesundheitsschädlich sein und bewirken keine der oben beschriebenen gesundheitsfördernden Wirkungen. (Siehe dazu auch »Kolloidales Silber herstellen«, Seite 55ff.)
  


  Warum tötet Silber Bakterien und Viren?


  
    Die Wirkungsweise von kolloidalem Silber, soweit sie bis jetzt erforscht ist, wird durch folgenden Mechanismus erklärt: Kolloidales Silber zerstört Enzyme, die bei einzelligen Krankheitserregern wie Bakterien, Viren und Pilzen 
     für die Sauerstoffgewinnung verantwortlich sind. Das hat zur Folge, dass manche dieser Keime innerhalb von drei bis sechs Minuten ersticken. Durch die Silberionen werden außerdem wichtige Funktionen der Mikroorganismuszelle gestört, sodass keine Zellteilung mehr stattfinden kann. Oder, wie es Michael Wagener vom Fraunhofer-Institut für Fertigungstechnik und Angewandte Materialforschung (IFAM) in Bremen erklärt: »Silberionen verbinden sich mit gewissen Proteinen und verändern deren Geometrie, sodass sie nicht mehr wirksam sind. Bakterien tragen diese Proteine außen, menschliche Zellen dagegen innen. So gibt es eine Dosierung, in der das Silber Keime tötet, für unsere Gesundheit dagegen unbedenklich ist.«
  


  
    Durch diese Wirkungsweise erklärt man sich auch, dass Bakterienstämme nicht resistent gegen die Silberanwendung werden, im Gegensatz zur Resistenz gegen viele Antibiotika.
  


  
    Allerdings wird dieser Mechanismus gelegentlich auch noch stark angezweifelt, ebenso wie die rasche Wirkung in drei bis sechs Minuten.
  


  Silber in Desinfektionsmitteln


  
    Seitdem multiresistente Bakterien Krankenhäuser und Arztpraxen besiedeln, ist die Bedeutung von wirksamen Desinfektionsmitteln gegen diese Gefahren immens gestiegen. Längst wird in Kliniken nicht mehr breit, sondern 
     wegen der drohenden Resistenzen nur noch nach System desinfiziert. So sollen bestimmte Keime wie der methicillinresistente Staphylococcus aureus (MRSA) oder vancomycinresistente Enterokokken (VRE), um nur die gefährlichsten zu nennen, gezielt eliminiert werden. Viele Desinfektionsmittel enthalten deshalb heute auch Silber, dessen gelöste Ionen die bakteriellen Keime abtöten.
  


  Silber für keimfreie Küsse


  
    Silberhaltige Mittel finden auch Verwendung bei der Haltbarmachung von Lebensmitteln wie beispielsweise Bier. In der Zahnheilkunde befindet sich Silber in diversen Amal-gamen (Silberamalgam), in Silberstiften für die Wurzelkanalbehandlung, in Zementen oder in Wurzelfüllpasten. Die in Nürnberg ansässige Firma Bio-Gate AG, an der auch die Fraunhofer-Gesellschaft beteiligt ist, entwickelt Langzeitimplantate, orthopädische Implantate und sogar einen silberhaltigen Lippenstiftapplikator für keimfreie Küsse.
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    Bild 10
  


  
    Ein silberhaltiger Lippenstift soll Küsse sicherer machen.
  


  Wie wirkt Silber im menschlichen Körper?


  
    Bei der immer wieder genannten Argyrie wird die Haut – manchmal auch die Schleimhaut – dauerhaft dunkelgrau bis blaugrau verfärbt. Hauptsächlich betroffen sind Hautareale, die dem Sonnenlicht ausgesetzt sind.
  


  
    Bei der Argyrie kann es auch zu einer Verfärbung der Fingernägel kommen, meist der Halbmonde am Nagelansatz (Lunulae). Das Problem der Argyrie ist, dass sie erstens irreversibel ist und nicht mehr verschwindet. Und dass zweitens in seltenen Fällen auch Nierenschäden und Nachtblindheit auftreten können. Bis heute ist keine Therapie bekannt, die solche Argyrieschäden beheben könnte, auch wenn in jüngerer Zeit von erfolgreichen Laserbehandlungen berichtet wird.
  


  
    Bei normaler medizinischer Dosierung und Konzentration der eingenommenen Mittel ist jedoch bislang kein Fall von Argyrie durch Anwendung von reinem kolloidalem Silber bekannt geworden.
  


  Äußerlich oder innerlich?


  
    Entsprechend der jeweiligen Erkrankung kann kolloidales Silber am Ort der Beschwerden angewendet werden, durch Aufsprühen oder Einreiben der fraglichen Stelle mit der Silberkolloidlösung. Da kolloidales Silber keine Reizung verursacht, eignet es sich gut für die Verwendung als Soforthilfespray bei Schnittwunden, Schürfwunden, Entzündungen, Verbrennungen, Verletzungen sowie Insektenstichen und -bissen.
  


  
    Es ist auch möglich, Verbände anzulegen, die mit der kolloidalen Silberlösung getränkt sind. Eine solche äußere Anwendung empfiehlt sich bei Erkrankungen wie Neurodermitis, Psoriasis, Akne, Warzen, Herpes, offenen Schnittund Schürfwunden, Fußpilz und ähnlichen Beschwerden.
  


  Keine Metalllöffel


  
    Zur innerlichen Anwendung wird kolloidales Silber eingenommen. Dabei empfiehlt es sich, die Flüssigkeit mit einem Keramik- oder Glaslöffel einzunehmen und auch entsprechende Gefäße zur Aufbewahrung zu verwenden. Diese Empfehlung stammt u. a. vom »Borreliosearzt« Dr. Wilfried Krickau aus Dresden (siehe Seite 49ff.). Mit Metalllöffeln könnte das Silber eine wie auch immer geartete Reaktion erfahren.
  


  
    Bei der Einnahme sollte das Silberwasser einige Sekunden unter der Zunge belassen werden, denn so wird ein Teil der 
     Kolloide bereits über die Mundschleimhaut aufgenommen – ein ähnlicher Vorgang, den viele Anwender von der Einnahme von Schüßler-Salzen kennen.
  


  
    Innerlich wird Silberkolloidlösung häufig angewendet bei Parasiten- und Pilzbefall, z. B. gegen den Candidapilz oder das Bakterium Helicobacter.
  


  Bei Magengeschwüren den Arzt fragen


  
    Bei schwerwiegenden Magenproblemen, insbesondere wenn die Ursache nicht zweifelsfrei abgeklärt ist, sollte die Selbstmedikation in Absprache mit dem behandelnden Arzt erfolgen. Es kann dann die Silberkolloidlösung z. B. auch bei Magengeschwüren eingesetzt werden – das vor allem, wenn Helicobacter als Ursache erkannt wurde. Auch Magenreizungen, Magenverstimmungen, Sodbrennen, Parasitenbefall und bakterielle Darmbeschwerden können mit der Silberkolloidlösung behandelt werden. Heilpraktiker empfehlen meist als Dosis die kurzzeitige Einnahme von dreimal täglich einem Viertelliter der Lösung mit 25 ppm vor dem Essen.
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    Bild 16
  


  
    Silberhaltige Verbände schützen vor Keimen.
  


  Und die »guten« Bakterien?


  
    Bei der Bekämpfung von »falschen« Darmbakterien zur Behebung von Darmerkrankungen und gestörter Verdauung taucht natürlich die Frage auf: Was geschieht mit den »guten« Bakterien? Dazu gibt es keine wirklich verlässlichen Angaben. Nicht selten wird behauptet, dass kolloidales Silber im Gegensatz zu den Antibiotika quasi zwischen positiven und negativen Besiedlern des Verdauungstrakts unterscheiden kann. Das ist sicher falsch. Ob die Beobachtung stimmt, dass manche Mikroorganismen, z. B. solche, die im Darm erwünscht sind, unempfindlicher gegen kolloidales Silber sind als andere, ist ebenfalls fraglich. Es wird z. B. empfohlen, bei Beschwerden in Dick- und Enddarm folgendermaßen vorzugehen: Wenn kolloidales Silber dort wirksam werden soll, muss es möglichst schnell mit viel Wasser getrunken werden, damit es nicht vorher schon vollständig resorbiert wird – also damit noch etwas 
     von der Lösung am Ende des Verdauungstrakts ankommt. Viele Heilpraktiker empfehlen, anschließend zur Regeneration der Darmflora probiotische Joghurts zu sich zu nehmen, die lebende, positive Darmbakterien enthalten.
  


  Die guten Bakterien schonen


  
    An die nützlichen Bakterien im Darm sollte man bei der Einnahme von kolloidalem Silber jedenfalls stets denken. Weitverbreitet ist die Annahme, dass diese nützlichen Bakterien im Dickdarm nicht angegriffen werden, da kolloidales Silber spätestens im Dünndarm resorbiert und in die Blutbahn und in die Lymphe aufgenommen wird. Untersuchungen gibt es dazu nicht.
  


  Hilfe gegen chronische Erschöpfung?


  
    Es werden auch immer wieder Berichte veröffentlicht, wonach Anwender von kolloidalem Silber mit Erfolg ihre chronische Erschöpfung und gelegentlich sogar psychische Verstimmungen losgeworden seien. Bei der großen Fülle an möglichen Ursachen für solche Beschwerden kann es natürlich sein, dass die Anwendung von kolloidalem Silber auch hier einen Störfaktor ausschalten kann. Untersuchungen liegen darüber aber nicht vor. Es sind wie immer bei der Silbertherapie sehr persönliche Erfahrungen, die in den Berichten wiedergegeben werden – und Plazeboeffekte sind dabei natürlich nicht auszuschließen.
  


  Erfahrungsberichte zu einzelnen Leiden Gegen Neurodermitis und Schuppenflechte


  
    Erfahrungsberichte zur Behandlung von bestimmten Krankheiten beziehen sich sehr häufig auf Neurodermitis. (Siehe dazu auch »Neue Verwendung von Silber in der Medizin« über Neurodermitiswäsche, Seite 91). Schuppenflechte (Psoriasis) ist ein ebenso hartnäckiges Leiden wie Neurodermitis. Auch über diese Hauterkrankung gibt es Berichte von Behandlungserfolgen mit kolloidalem Silber.
  


  
    Psoriasis kann in verschiedenen Schweregraden auftreten und wird immer wieder von akuten Schüben angefacht. Die Wundstellen mit ihren unterschiedlich strukturierten Schuppen treten an Ellenbogen, Knien und auf dem Kopf auf. Schuppenflechte ist bis heute nicht heilbar.
  


  
    In jüngerer Zeit haben Heilpraktiker in diversen Zeitschriften Berichte über das weitgehende Verschwinden der Symptome für lange Zeit oder auf Dauer veröffentlicht, wenn kolloidales Silberwasser innerlich und äußerlich angewandt wurde.
  


  
    Wer hierzu nähere Informationen sucht, kann sich an den Bundesverband Neurodermitiskranker in Deutschland e. V. wenden, der mit fast 20 000 Mitgliedern und einigen Dutzend Selbsthilfegruppen über ein sehr großes Erfahrungswissen verfügt (im Internet unter http://www.neurodermitis. net/).
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    Bild 14
  


  
    Kolloidales Silber kann auch zur Desinfektion dienen.
  


  Kampf den Hautpilzen


  
    Hautpilze sind weitverbreitet, nicht nur unter geschwächten Menschen und Diabetikern. Die meisten sind nur lästig, weil sie jucken und Rötungen erzeugen. Manchmal entstehen dadurch auch schmerzhafte Rhagaden (Hauteinrisse). Viele, wie Nagelpilze, Fußpilze und Scheidenpilze, treten immer wieder auf oder sind überhaupt nicht loszuwerden. Auch hier soll Berichten zufolge kolloidales Silber die Symptome lindern oder ganz zum Abklingen bringen.
  


  Bei Mundentzündungen und Herpes


  
    Mundausschlag (Aphthen), aber auch Mundfäule (Gingivostomatitis herpetica), die durch das Herpes-simplex-Virus 
     verursacht wird, sind schmerzhafte, langwierige und sehr unangenehme Erkrankungen. Auch in solchen Fällen soll kolloidales Silber fast Wunder wirken und die Beschwerden rasch zum Verschwinden bringen. Das gilt auch für Herpes labialis, die Lippenbläschen, die sehr oft bei Sommerhitze auftreten, und für Herpes genitalis, der hauptsächlich an den Genitalien in Erscheinung tritt. Vor allem australische Quellen geben an, dass diese Herpesformen mit kolloidalem Silber gut beherrschbar sind.
  


  
    Die Hoffnungen, dass auch HIV-Infektionen mit dem gelösten Silber behandelbar sind, haben sich bisher als nicht realistisch erwiesen. In einigen Fällen wird es aber möglich sein, die Folgeerkrankungen wie Viren, Pilze und Salmonellen mit der gezielten Anwendung von kolloidalem Silber in den Griff zu bekommen.
  


  Silberbesteck als Gesundheitsfürsorge?


  
    Silberne Aufbewahrungsbehälter für Lebensmittel bei den Römern (siehe Seite 18) und Silberbesteck beim Adel und in besseren Kreisen – besteht da etwa ein Zusammenhang? Ist Silberbesteck möglicherweise gesünder als Esswerkzeug aus anderem Metall? Inzwischen gibt es ja sogar Kühlschränke, die von innen silberbeschichtet sind (siehe auch Seite 101).
  


  
    Nein, für das silberne Essbesteck kann keine gesundheitliche Wirkung geltend gemacht werden. In der kurzen Zeit, 
     in der man das Essen mit der Gabel zum Mund führt, gibt das Besteck wohl kaum genügend Ionen ab, um eventuelle Krankheitserreger zu vernichten.
  


  
    Das ist schon anders bei Gefäßen und bei Kühlschränken. Dort ist diese Wirkung von der modernen Technik sogar ausdrücklich bestätigt worden.
  


  Als Mundwasser


  
    Bei Erkrankungen des Mund- und Rachenraums, beispielsweise bei Zahnfleischentzündungen oder Angina, kann mit kolloidalem Silber als Gurgelmittel Linderung oder Abhilfe geschaffen werden.
  


  
    Viele Menschen mit einem schwachen oder angegriffenen Immunsystem wenden es auch vorbeugend gegen diese Beschwerden an. Das ist ebenfalls möglich, wenn grippale Infekte drohen, also wenn nasskaltes Erkältungswetter herrscht.
  


  
    
  


  Kolloidales Silber gegen Borreliose


  
    Der augenblickliche Klimawandel begünstigt die von Zecken übertragene Bakterieninfektion, die unter dem Namen Borreliose oder Lymekrankheit bekannt ist. Sie kommt praktisch überall vor, wo es Zecken gibt. Etwa 30 000 bis 80 000 Menschen sollen in Deutschland jährlich neu daran erkranken.
  


  Wie man sie erkennt


  
    Die Anzeichen einer Borreliose erkennt man an der sogenannten Wanderröte. Wer ein bis vier Wochen nach einem Zeckenstich einen kreisrunden Fleck bemerkt, der sich immer mehr vergrößert (nach außen wandert), sollte sofort einen Arzt aufsuchen. Der Fleck ist rot, wird bis zu faustgroß, bildet sich ring- bzw. kreisförmig um die Einstichstelle. Nicht oder zu spät mit Antibiotika behandelte Infektionen können akute und chronische Krankheitserscheinungen an Nervensystem, Herz, Gelenken und Haut hervorrufen.
  


  
    In der medizinischen Forschung wird von immer neuen Symptomen berichtet, die von Borrelien verursacht oder verstärkt werden, von Allergien, Alzheimer, Arthritis, Arthrose und Bronchialasthma über chronische Erschöpfung, depressive Zustände, Persönlichkeitsveränderungen bis zu Lähmungen und Sprachstörungen.
  


  Keine Impfung möglich


  
    Eine Impfung gegen Borreliose gibt es leider nicht (lediglich gegen die ebenfalls von Zecken übertragene Krankheit Frühsommer-Meningoenzephalitis FSME kann geimpft werden). Verursacher der Borreliose sind Bakterien, die mit den Syphilisbakterien verwandt sind. Sie heißen Borrelien und entwickeln unbehandelt ähnliche Symptome wie die gefürchtete Geschlechtskrankheit.
  


  
    Etwa jede zehnte Zecke in Deutschland ist borrelieninfiziert. Die Borrelien greifen verschiedene Organe an, und in einem späten Stadium ist den Erregern nicht mehr beizukommen. Dann können sie erfahrungsgemäß allenfalls noch in Schach gehalten werden, um eine Verschlimmerung der Erkrankung zu verhindern.
  


  Kolloidales Silber, wo Antibiotika nicht mehr helfen


  
    In seinem Buch »Colloidal silver« beschreibt der US-amerikanische Autor Keith Courtenay zahlreiche Patienten mit Borreliosespätfolgen. Solche Patienten, die ohne jeden Erfolg mit den verschiedensten Antibiotika behandelt wurden, seien durch eine drei- bis vierwöchige Therapie mit kolloidalem Silber symptomfrei geworden. Der Zeitraum, bis der Körper endgültig von den Erregern befreit sei, betrage drei bis neun Monate.
  


  Das »Dresdner Schema«


  
    In Deutschland hat der in Dresden niedergelassene Arzt Dr. med. Wilfried Krickau aufsehenerregende Erfolge in der Behandlung von Borreliose mit kolloidalem Silber dokumentiert. In seinem Behandlungskonzept wird zusätzlich zur Antibiotikabehandlung kolloidales Silber in Konzentrationen von 10 bis 30 ppm gegen alle Verlaufsformen der Borreliosen als Begleit- und Folgeverordnung verabreicht. Krickau bezeichnet die Kombination von Antibiotikagaben und den Einsatz von unterstützenden Präparaten einer Komplementärmedizin als sein Dresdner Schema. Zu diesem gehört auch die Verabreichung von kolloidalem Silber. Damit gelingt es Krickau, dass Borrelienstämme, die nach Antibiotikagaben nicht abgetötet wurden, »noch absterben oder zumindest in ihrer Wirkung und in ihren Überlebensstrategien zeitweilig oder ständig in ihrem Wachstum, ihrer Vermehrung und Verbreitung gebremst, gehemmt oder so geschädigt werden, dass sie ihre krank machenden Eigenschaften verlieren«.
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    Bild 7
  


  
    Kolloidales Silber kann sogar gegen Folgen von Zeckenstichen wirken.
  


  Anschließende Darmsanierung


  
    Krickau führt weiter aus: »Eine Darmsanierung ist nach der Verordnung von Silber per os (Gabe über den Mund) zeitgerecht notwendig, weil Silber auch der natürlichen und lebensnotwendigen Darmflora Schaden zufügt, der den Therapieerfolg in jeder Weise schmälert.« (Siehe dazu auch den Absatz »Und die ›guten‹ Bakterien?«, Seite 42f.).
  


  
    Die Hauptindikationen der Verordnung von kolloidalem Silber sind nach Krickau nicht überzeugende Erfolge nach Antibiotikagaben bei Borreliosen sowie deren Rezidiven (Rückfällen). Der Arzt aus Dresden setzt das Silberpräparat darüber hinaus auch bei anderen Infektionskrankheiten mit Erfolg ein.
  


  Silberkonzentration bei Borreliose


  
    Die Anwendung erfolgt seiner langjährigen Erfahrung nach am besten mit einer Konzentration des kolloidalen Silbers von 30 ppm. Davon verordnet er seinen Patienten zunächst 500 Milliliter Gesamtmenge bei 3 mal 5 Milliliter der Lösung pro Tag.
  


  
    Wenn bei dieser Dosierung keine sogenannten herxheimerartigen Beschwerden (also eine Reaktion des Körpers auf die zerfallenden Bakteriengifte) auftreten, dann erhöht der erfahrene Therapeut die Tagesdosis sukzessive auf 3 mal 20 Milliliter und die Gesamtmenge auf 1,5 Liter, bis herxheimerartige Reaktionen auftreten.
  


  Wissen hilft heilen


  
    Da die von Zecken übertragene Krankheit Borreliose sich leider immer weiter ausbreitet, sollte man unabhängig von der Silbermedizin möglichst gut über diese Infektionskrankheit Bescheid wissen. In seinem Buch »Zeckenborreliose. Vorbeugung, Diagnose, Behandlung«, ebenfalls im Südwest Verlag erschienen, hat Krickau neue Therapiemöglichkeiten und Behandlungsstrategien der Schul- und Alternativmedizin beschrieben. Krankheitszeichen und Möglichkeiten der Behandlung sind ausführlich dargestellt. In seiner Liste der »unterstützenden Präparate« ist auch das kolloidale Silber angeführt. Seine Therapieempfehlungen dazu haben Sie auf den vorangegangenen Seiten kennengelernt.
  


  
    
  


  Kolloidales Silber – Heilmittel für zu Hause


  
    Bei einer Heilmethode, die seit 100 Jahren zunehmend in Vergessenheit geraten ist, kann man sich vorstellen, dass auch das Wissen darüber verblasst ist. Wer nicht besonders technisch begabt und experimentierfreudig ist, wer lieber auf Nummer sicher gehen möchte, der sollte von der Selbstherstellung von kolloidalem Silber Abstand nehmen und sich stattdessen an die Apotheke seines Vertrauens wenden. Es ist nämlich durchaus möglich, dass man dort für Sie entsprechende Lösungen herstellt.
  


  Geräte zur Selbstherstellung – die Generatoren


  
    Die Geräte, mit denen man kolloidales Silber selbst herstellen kann, wirken auf den ersten Blick verhältnismäßig teuer. Zwischen 150 und 200 Euro oder mehr werden dafür verlangt. Wer sich nicht auskennt, kann auch schnell an ein unzulängliches Fabrikat geraten, das batteriebetrieben und entsprechend unzuverlässig ist – die Leistung einer Batterie baut sukzessive ab, was einer präzisen Herstellung von kolloidalem Silber natürlich nur schaden kann.
  


  
    Für gute Geräte indes ist der recht hohe Preis meist gerechtfertigt. Denn für fertige Lösungen werden pro Viertelliter (250 Milliliter) in einer schwachen Konzentration zwischen 12 und 40 Euro verlangt. Nach Ansicht vieler Heilpraktiker entspricht dies gerade mal einer Tagesration – weniger sei unwirksam. Wer ernsthaft in die Silbermedizin einsteigen möchte, wird um die Anschaffung eines netzbetriebenen Geräts zur Eigenherstellung von kolloidalem Silber also nicht herumkommen.
  


  Pionier der Silbergeneratoren


  
    In den folgenden Kapiteln werden immer wieder die wichtigsten Anforderungen genannt, die an solche »Silberwasserbereiter« oder »Silbergeneratoren« zu stellen sind. Es wird auch einer der Pioniere der Herstellung von kolloidalem Silber für Deutschland genannt – und die Firma, über die seine Geräte heute vertrieben werden.
  


  
    Bild 6
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    Kolloidales Silber herstellen
  


  
    Die für den Endverbraucher übliche Methode, um kolloidales Silber herzustellen, ist heute das sogenannte Elektrolyseverfahren. Es wird auch von Apotheken, Instituten und Produzenten, die kolloidales Silber anbieten, als einfachste und sicherste Methode geschätzt.
  


  
    Dazu werden Reinsilberstäbe (»Silberelektroden«) mit einem Silbergehalt von 99,99 Prozent in ein Gefäß mit destilliertem Wasser eingehängt. Anschließend müssen die Silberstäbe unter Strom gesetzt werden. Dadurch lösen sich feinste Silberteilchen von der einen Elektrode ab und reichern sich im destillierten Wasser an.
  


  
    

  


  
    Eine Technik im Nanobereich
  


  
    Vorausgesetzt, die Elektronik ist richtig bemessen und richtig eingestellt, dann haben diese Teilchen nach verbreiteter Darstellung eine Größe von 0,001 (milliardster Teil eines Meters) bis 0,05 Mikrometer (millionster Teil 
     eines Meters). Damit lägen sie im Nanometerbereich. Aus wie vielen Atomen die abgesonderten Teilchen bestehen, lässt sich nur schwer bestimmen. Es sollen etwa 5 bis 15 Atome sein. Die Silberatome sind allesamt positiv geladen, stoßen sich daher untereinander ab und bleiben im Wasser in der Schwebe.
  


  
    

  


  
    

  


  
    Die »Silbergeneratoren«
  


  
    Zur Herstellung von kolloidalem Silber gibt es nur wenige umfassende technische Anleitungen. Sie sind häufig auf den jeweiligen Gerätetyp zur Herstellung des kolloidalen Silbers abgestimmt. Zu anderen Geräten werden wieder andere Aussagen gemacht, die sich kaum in Übereinstimmung bringen lassen.
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    Bild 20
  


  
    Getestet: der »Ionic-Pulser« zur Herstellung von kolloidalem Silber.
  


  
    Im Gespräch mit einem der erfahrensten Hersteller zeigte sich, dass über die Größe der Silberpartikel im destillierten Wasser und auch über ihre Anzahl keine allgemeingültige Aussage gemacht werden kann. Diese Werte seien nicht stabil. Die Teilchengröße ließe sich erst nach der Wasserverdunstung unter einem Elektronenrastermikroskop zweifelsfrei feststellen. Doch wer hat diese Möglichkeit schon?
  


  
    

  


  
    Auch die Herstellungsdauer variiert stark
  


  
    Bei der Erzeugung von kolloidalem Silber mit einem Gerät, das z. B. 42 Volt pulsierende Gleichspannung aufweist, entsteht nach dieser Information im destillierten Wasser nur ein Strom von einigen Milliampere. Im nicht destillierten Wasser, das eine wesentlich bessere Leitfähigkeit besitzt, wäre der Stromfluss bei Geräten ohne elektronische Regelung größer. Aber zur Herstellung von reinem kolloidalem Silber ist Leitungswasser völlig ungeeignet, da es Mineralien enthält, die zur Bildung von unerwünschten, eventuell auch gesundheitlich bedenklichen Salzen führen können, z. B. Silberchlorid, Silbersulfat, die zur Argyrie führen können, oder Silbernitrat, das ätzend ist.
  


  
    

  


  
    Mit der Partikelkonzentration steigt die Leitfähigkeit
  


  
    Sobald sich nun aber Silberpartikel ins destillierte Wasser absetzen, nimmt die Leitfähigkeit zu, falls keine Regelung 
     erfolgt, und der Prozess der Silberanreicherung beschleunigt sich dadurch sukzessive. Er geht immer schneller vonstatten.
  


  
    Außerdem hängt – ebenfalls beim ungeregelten Herstellungsprozess – die Produktionsdauer, neben der Strommenge, die durch den Silberstab (Silberelektrode) fließt, auch von der Wassertemperatur ab: je wärmer das Wasser, umso höher die Silberabgabe.
  


  
    

  


  
    Je mehr Erreger, desto mehr Silber
  


  
    Und natürlich ist die Herstellungsdauer auch davon abhängig, welche Konzentration das kolloidale Silber haben soll – 5 ppm oder 25 oder 50 -, und welche Menge erzeugt werden soll – ein Viertelliter oder mehrere Liter. Zwischen einer Viertelstunde und einem Tag kann deshalb die Zeit für den Herstellungsprozess variieren.
  


  
    Je länger der Vorgang dauert, umso größer werden im Übrigen die Silberpartikel, und entsprechend nimmt die Anzahl der Partikel im Wasser ab. Was besser ist, schnelle Herstellung mit kleinen Teilchen oder langsame Herstellung mit großen, darüber gibt es verschiedene Meinungen. Aber eines steht fest: Je größer die Zahl der Erreger bzw. je umfangreicher deren Struktur (Größe) ist, die einen Krankheitsherd bilden, umso größer muss auch die Menge an kolloidalem Silber sein, das zur Verfügung steht, um die schädlichen Keime abzutöten.
  


  
    Kein Silbervorrat für das Immunsystem
  


  
    Eine Immunsteigerung des Körpers oder ein Vorrat an Abwehrkräften lässt sich durch die Gabe von kolloidalem Silber nicht erzielen. Die Wirkung dauert nur an, solange die Silberkolloide wirken. Wenn sie an Krankheitserregern aktiv geworden und dadurch »verbraucht« sind oder wenn der Körper sie ausgeschieden hat, ist die direkte Wirkung zu Ende. Bei Werkstoffen mit Silberionen kann die Wirkung dagegen über Jahre hinweg anhalten. Wissenschaftliche Untersuchungen haben gezeigt, dass aus dem metallischen Silberdepot wesentlich langsamer, aber dennoch in ausreichender Konzentration antimikrobiell wirksame Silberionen freigesetzt werden.
  


  
    

  


  
    Keine Resistenzen durch Silber
  


  
    Die Frage nach möglichen Resistenzen beantworten die Fachleute heute so: Es gibt zwar in Silberminen auch Bakterien, die gegen Silber eher unempfindlich sind. In Krankenhäusern spielt das aber keine Rolle. Hier sind die Antibiotikaresistenzen das Problem.
  


  
    

  


  
    Zur Konzentration des kolloidalen Silbers
  


  
    Sogar langjährig erfahrene Experten müssen zugeben, dass die Messung der Konzentration in den »Silberwässern« wirklich zuverlässig kaum möglich ist – schon gar nicht für den Laien. Die Silberkonzentration in kolloidaler Form 
     hängt eben von einer ganzen Reihe von Faktoren ab (siehe oben). Ein Verfahren, das wirklich exakte Daten liefern könnte, steht noch aus.
  


  
    Umso wichtiger ist es, dass man ein Gerätemodell für die Selbstherstellung von kolloidalem Silber auswählt, das wenigstens die bereits bekannten Faktoren am besten berücksichtigt.
  


  
    Die technischen Voraussetzungen für eine rentable Herstellung von kolloidalem Silber wurden einst aus den USA importiert, und die erfahrensten Pioniere wie Wolfgang Jenkner blicken inzwischen auf eine zehnjährige Erfahrung zurück. Aber auch seine Geräte haben erst in den letzten Jahren einen Technikstandard erreicht, der als ausgereift gelten kann.
  


  
    
  


  Deutsche Geräte sind führend


  
    Mit Jenkners besonders hochwertigen Geräten, die in Deutschland gebaut werden, stellen Heilpraktiker und Ärzte auch aus Kanada und Großbritannien kolloidales Silber her. Der in Deutschland meistverkaufte Silbergenerator »Ionic-Pulser« wird bei der Jenkner-Firma medionic gefertigt. Mit seiner technisch ausgereiften Bauweise hat er sich durchgesetzt. Mit ihm kann man auf einfache Weise kolloidales Silber herstellen. Es sind Konzentrationen bis zu über 100 ppm möglich, abhängig von Zeit und Wassermenge. 
     Dabei sind laut Hersteller verhältnismäßig genaue Konzentrationen erreichbar.
  


  
    Das Gerät arbeitet mit pulsierender Gleichspannung und liefert nach Herstellerangabe eine geringe Partikelgröße.
  


  
    
      Wie man die Qualität der Geräte erkennt
    


    
      Um kolloidales Silber mit der gewünschten Konzentration herzustellen, empfehlen die Geräteanbieter selbst bestimmte Testkriterien. An erster Stelle steht der Hinweis auf den geprüften Fachhandel, der auch Garantieleistungen übernimmt. Weitere wichtige Eigenschaften:
    


    
      ➜ Werden die Geräte in einem darauf spezialisierten Betrieb industriell gefertigt oder sind es eher »Bastelsätze«?
    


    
      ➜ Ist die Herstellung von kolloidalem Silber mit destilliertem Wasser ohne Zusatz von Salz möglich? Dies ist ein wichtiges Qualitätsmerkmal, denn nur mit reinem destilliertem Wasser kann auch reines, kolloidales Silber hergestellt und die Gefahr der Sulfid-, Nitrat- oder Chloridbildung ausgeschlossen werden.
    


    
      ➜ Ist die Herstellung in normalen Trinkgläsern möglich, oder sind spezielle Glasgefäße erforderlich, die bei einem eventuellen Bruch beim Hersteller des Geräts nachgekauft werden müssen?
    


    
      ➜ Kann der Anbieter nach menschlichem Ermessen sicherstellen, dass seine Silberelektroden jederzeit, auch nach Jahren, nachgeliefert werden können?
    


    
      ➜ Wird der Reinheitsgrad des verwendeten Silbers nachgewiesen?
    

    


  
    Das medionic-Modell besitzt ein Netzteil in einer Sonderanfertigung mit 33 Volt. Batterien werden nicht eingesetzt (siehe dazu Seite 53). Es liegen einige Testergebnisse von unabhängigen Institutionen und Speziallabors vor. Sie bestätigen, dass die in einer beigefügten Tabelle angegebenen Konzentrationen eingehalten werden und dass 90 Prozent der Silberpartikel eine Durchschnittsgröße von etwa 1 Nanometer aufweisen.
  


  
    Der »Ionic-Pulser« kostet ca. 159 Euro inklusive einem Paar Silberelektroden mit einem Reinheitsgrad von 99,99 Prozent. Sie sind ausreichend für die Herstellung von etwa 120 Liter Silberwasser mit einer Konzentration von 25 ppm. Wenn die Silberelektroden die Dicke einer Bleistiftmine erreicht haben, müssen sie ersetzt werden (sie kosten ca. 40 Euro).
  


  
    Für die Anwendung von kolloidalem Silber werden von Fachleuten 25 ppm empfohlen – diese erreicht das Gerät für ein Trinkglas (0,2 Liter) in ca. 15 Minuten.
  


  Wie man die Qualität von kolloidalem Silber erkennt


  
    Auch für die Qualität des hergestellten kolloidalen Silbers gibt es Qualitätsmerkmale. So ist es bei schwacher Konzentration eine klare durchsichtige Flüssigkeit. Je nach Höhe der Konzentration können auch farbliche Veränderungen 
     in Richtung gelb auftreten. Dies kann auch darauf hindeuten, dass die Partikel relativ groß sind.
  


  
    Die meisten Anwender finden den Geschmack leicht metallisch. Manchen erscheint dieser Geschmack eher bitter. Eine dritte Gruppe kann keinen Geschmack feststellen. Wichtig ist, dass kolloidales Silber in möglichst lichtechten dunkelbraunen oder blauen Glas- oder PET-Flaschen geliefert und aufbewahrt wird. Sonnenlicht schadet dem kolloidalen Silber. Es sollte immer dunkel und kühl, aber nicht im Kühlschrank aufbewahrt werden.
  


  Auf Garantieaufschrift »chemisch rein« achten


  
    Gute destillierte Wässer zur Herstellung von kolloidalem Silber erhält man in Apotheken und Drogeriemärkten. Aber auch Bau- oder Supermärkte bieten oft ausgezeichnete Qualitäten an. Man sollte jedoch unbedingt auf die Garantieaufschrift »chemisch rein« oder »für Laborzwecke geeignet« achten. 10 Liter kosten etwa 20 Euro.
  


  
    
  


  Die richtige Anwendung


  
    Vor der Anwendung empfehlen die Hersteller, die Flasche oder den Behälter leicht zu schütteln oder zu kippen. Zur Einnahme des kolloidalen Silbers werden Glas-, Porzellanoder Keramiklöffel empfohlen, keine Metalllöffel. Noch besser sei es, die Silberlösung schluckweise aus dem Glas 
     zu trinken und sie jeweils für einige Zeit unter der Zunge zu behalten, damit möglichst wenige Kolloide in den Magen gelangen, sondern schon von der Mundschleimhaut resorbiert werden.
  


  Dosierung von kolloidalem Silber


  
    Unter Heilpraktikern, Ärzten und Apothekern, die mit kolloidalem Silber arbeiten, kursieren unterschiedliche Dosierungsangaben. Die meisten sind Erfahrungswerte. Das ist ganz ähnlich wie bei allen anderen Medikamenten und ihren Verordnungen auch, ob sie nun lokal und/oder systemisch eingesetzt werden. Es kommt sehr auf die Therapieerfahrung des Behandlers an.
  


  
    Wenn 250 Milliliter (ein Viertelliter) Wasser einen Silberanteil von 1 ppm enthält, sind das 0,25 Milligramm oder 0,00025 Gramm Silber. Wenn sich in diesem Trinkglas mit einem Viertelliter Wasser 5 ppm kolloidales Silber befinden, enthält es demnach rund 0,0013 Gramm Silberbestandteile. Eine Konzentration von 25 ppm oder 50 ppm enthält entsprechend mehr.
  


  Kolloidales Silber in den USA


  
    Die amerikanische Gesundheitsbehörde hat als Obergrenze der täglichen Silberaufnahme für einen 70 Kilogramm 
     schweren Menschen 0,35 Milligramm (0,00035 Gramm) Silber zugelassen.
  


  
    Die US-Umweltbehörde EPA sieht in kolloidalem Silber neuerdings auch ein »regulierungspflichtiges Pestizid«. Dass kolloidales oder Nanosilber 2006 so eingestuft wurde, hat allerdings eine Vorgeschichte: Der japanische Hersteller Samsung hat mit dem Modell SilverCare eine Waschmaschine auf den Markt gebracht, die Silberionen freisetzt. Weil das Produkt in seiner Wirkung gleichzeitig als antibakteriell ausgewiesen wurde, gilt die Waschmaschine künftig als »Pestizid«. (Siehe auch: »Das amerikanische Beispiel«, Seite 68f.)
  


  Neue Regeln sind dringend erforderlich


  
    Die Einführung der Waschmaschine hat also dazu geführt, dass die amerikanische Umweltbehörde eine spezielle Form von »Nanotechnologie« neuerdings unter Kuratel stellt: nämlich Geräte, die Silberionen freisetzen und dies gleichzeitig als bakterizide Wirkung ausweisen. Sie gelten vor dem Gesetz der USA als Pestizide.
  


  
    Die Waschmaschine ist dennoch ein Verkaufsschlager. Durch die Freisetzung von Silberionen im Waschwasser werden geruchsbildende Bakterien sogar bei tiefer Waschtemperatur eliminiert. An diesem Bespiel wird deutlich, wie dringend es ist, endlich zeitgemäße Nanogesetze zu erlassen.
  


  
    Bild 5
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    Kolloidales Silber ist umstritten
  


  
    Dass kolloidales Silber noch kein allseits anerkanntes Therapeutikum ist, liegt vor allem an den schon im vorangegangenen Kapitel geschilderten Ungereimtheiten und der Unkenntnis über die »Silbermedizin« insgesamt. Vieles war auch lange vergessen. Manche Behauptungen über die Wirkung der Silberkolloide sind außerdem sicher übertrieben und nicht belegt.
  


  
    
  


  Unklare Rechtslage


  
    Dazu kommt eine unklare Rechtslage. Die US-amerikanische Food and Drug Administration (FDA) behandelt kolloidales Silber anders als das deutsche Arzneirecht. Die US-amerikanische Umweltbehörde stuft es anders ein als die Gesundheitsbehörde. In Österreich und Holland geht man wesentlich weniger kritisch mit der Silbermedizin um als in Deutschland, der Schweiz oder Frankreich.
  


  
    Kolloidales Silber ist laut Bundesinstitut für Arzneimittel und Medizinprodukte ein Arzneimittel nach den Bestimmungen des Arzneimittelgesetzes. So legt es auch der im Zusammenhang mit kolloidalem Silber oft zitierte Rechtswissenschaftler Benedikt Buchner vom Institut für Gesundheits- und Medizinrecht der Universität Bremen (IGMR) aus. Der bei der Herstellung von kolloidalem Silber verwendete Silberstab sei vergleichbar mit einer sich sehr langsam auflösenden Tablette.
  


  
    Eine gesetzliche Zulassung für das »Arzneimittel kolloidales Silber« gibt es jedoch nicht. Diese zu erlangen, würde immense Mittel verschlingen. Jahrelange umfangreiche Prüfungen und Studien sind hierfür im Allgemeinen Voraussetzung.
  


  
    
  


  Das amerikanische Beispiel


  
    Die amerikanische Food and Drug Administration (FDA) hat kolloidales Silber als Nahrungsergänzungsmittel zugelassen. Die Behörde vertrat zumindest bislang den Standpunkt, dass kolloidales Silber als legales medizinisches Mittel anerkannt ist, weil es bereits vor 1938 so hergestellt wurde. Solche Produkte können weiterhin ohne vorgelegte Beweise über deren Sicherheit und Wirksamkeit vertrieben werden, solange sie für denselben Gebrauch und mit derselben Aufschrift wie 1938 gekennzeichnet sind und in ihrer ursprünglichen Art erzeugt werden. (1938 
     trat ein neues amerikanisches Lebensmittel-, Schadstoffund Kosmetikgesetz in Kraft. Danach mussten alle Inhaltsstoffe der entsprechenden im Handel befindlichen Produkte einen solchen Sicherheitsnachweis erbringen.)
  


  
    So kommt es, dass sich viele Hersteller und Vertreiber auch in Deutschland gerne auf das amerikanische Beispiel berufen.
  


  
    
  


  Unkenntnis bei Ärzten und Heilpraktikern


  
    Eine Umfrage unter Allgemeinmedizinern, Internisten und Heilpraktikern hat ergeben, dass auch unter Medizinern nicht einmal zehn Prozent wirklich wissen, was kolloidales Silber ist und wie es angewendet wird. Eine der Ausnahmen ist der genannte Borrelioseexperte Dr. Wilfried Krickau aus Dresden (siehe Seite 49ff.).
  


  
    
  


  Aufklärung mangelhaft


  
    In einer TV-Verbrauchersendung des Jahres 2008 trat ein Mann mit Koffer als »Detektiv« auf. Er wollte dem Thema kolloidales Silber etc. nachspüren – »der Sache auf den Grund« gehen. Die reißerisch aufgemachte Sendung ließ jedoch lediglich ein paar verkürzte Statements von Arzneimittelexperten und Verbraucherschützern zu, die ein Negativurteil bestätigen sollten. Wirkliche Aufklärung und eine Antwort darauf, was kolloidales Silber ist, blieb dieser »Detektiv« komplett schuldig. »Der Sache auf den Grund« 
     zu gehen, daran war er erkennbar von Anfang an nicht interessiert gewesen. Angesichts solcher Vorgänge könnte man beinahe dem amerikanischen Autor Robert C. Beck beipflichten, der dahinter eine Strategie vermutet (siehe Seite 26).
  


  
    
  


  Widerstreitende finanzielle Interessen?


  
    Bislang hat die Pharmaindustrie anscheinend nur geringes Interesse am Einsatz von »Silberwasser«. Deshalb sind es vor allem Internetfirmen, die den Verkauf von kolloidalem Silber organisieren. Weil kolloidales Silber jedoch wegen seiner breiten antibakteriellen und antiviralen Wirkungen ein Erfolg zu werden verspricht, beginnt sich langsam eine Lobby zu formieren, die den Internetanbietern das Leben schwer macht.
  


  
    
  


  Selbstheilungsgruppen als Vorreiter


  
    Trotzdem wächst die Zahl der Anwender von kolloidalem Silber. Erfolge sprechen sich eben herum.
  


  
    Auch Heilvereine, die auf komplementärmedizinische Anwendungen setzen, haben sich gebildet, z. B. »Selbstheilung Online« (http://www.selbstheilung-online.com/). Sie versuchen, Mitglieder und Interessenten über das Wesen und die Wirkungen von kolloidalem Silber aufzuklären und ganz nebenbei auch Produkte zu verkaufen. Getreu dem Motto, das seit jeher die Alternativmedizin begleitet: »Wer heilt, hat recht!«
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    Bild 12
  


  
    »Silberwasser« findet weltweit mehr und mehr Anwender – dank seiner Heilerfolge, die immer weitere Kreise ziehen.
  


  
    
  


  Apotheken steigen ein


  
    Arzneimittel kaufen die meisten Menschen noch immer in der Apotheke ihres Vertrauens. Auch kolloidales Silber ist dort gelegentlich schon erhältlich. Im Prinzip ist auch jeder Apotheker in der Lage, kolloidales Silber rezepturmäßig herzustellen – wenn er denn über entsprechende Geräte verfügt.
  


  
    
  


  Warnhinweise verlangt


  
    Die Apothekerverbände haben sich damit bereits befasst und darauf hingewiesen, dass solche Präparate nur in kleinen Mengen und mit Warnhinweisen auf eine kurze Anwendungsdauer abgegeben werden sollten. Der bakterizide Effekt des Silbers beruhe auf der hohen Empfindlichkeit des Stoffwechsels vieler Bakterien gegen Silberionen, sodass das gesundheitliche Risiko für den Menschen wahrscheinlich relativ gering bleibe.
  


  
    
  


  Auch Internetapotheken sind im Rennen


  
    Wenn die Apotheke an der Ecke kein kolloidales Silber herstellt und abgibt, kann dennoch auf den Sachverstand und die Erfahrung des Apothekers zugegriffen werden: und zwar via Internet (Stichworte »Bioapotheke« und »kolloidales Silber«).
  


  
    Kolloidales Silber wird dort bereits mit einem sogenannten ISO-Zertifikat angeboten. ISO (vom griechischen »isos« = »gleich« abgeleitet; englisch: International Standardization Organization) ist die internationale Organisation für Normung, der ISO-Standard ein weltweit anerkannter Standard zur Qualitätssicherung und -verbesserung. So »geadelt«, verlässt das kolloidale Silber auf dem Postweg als Fertigpräparat die Apotheke. Der Silbergehalt (25 ppm oder mehr oder weniger) kann vom Kunden bestimmt werden.
  


  
    
  


  Nur für technische Zwecke


  
    Dass Apotheken kolloidales Silber herstellen und vertreiben können, geschieht unter dem Vorbehalt, dass keine »Indikation« (Heilanzeige) genannt wird. Kolloidales Silber werde »aus rechtlichen Gründen nur für technische Zwecke« angeboten. Eine anderweitige Verwendung bleibe jedem selbst überlassen und geschehe auf eigene Verantwortung. Außerdem hat der Internetapotheker auch ein Gerät zur Selbstherstellung von kolloidalem Silber (siehe »Kolloidales Silber herstellen«, Seite 55ff.) im Sortiment. Dass kolloidales Silber wirkt, zeigen selbst derart einfache Versuche wie die Silbermünze im Milchgefäß. In diesem Fall dürfte es sich wohl auch kaum um ein Arzneimittel handeln. Es ist eher eine »technische Anwendung«. Die Hausfrauen ahmten in kühlschranklosen Zeiten nach, was die Römer schon mit silbernen Aufbewahrungsbehältern praktiziert hatten (siehe Seite 18).
  


  
    
  


  Von Silbersocken und Herzkathetern


  
    Inzwischen gibt es eine ganze Reihe von »technischen Anwendungen« für kolloidales Silber. Sie reichen von »Silbersocken« bis zu versilberten Herzkathetern und von silberdurchwirkter Inkontinenzwäsche bis hin zu silberbeschichteten Tumorendplastiken.
  


  
    Im folgenden Kapitel sollen diese aufsehenerregenden Neuheiten vorgestellt werden.
  


  
    Bild 18
  


  [image: 018]

  
  


  
    Silber – auch ein Lebensretter
  


  
    Silber ist das am längsten bekannte medizinisch verwendete Metall. Es wird vom Menschen seit Jahrtausenden gegen schädliche Mikroorganismen jeder Art eingesetzt. Silber schützt Lebensmittel, nützliche Kleinstorganismen, Werkzeuge, Bilder, Schriftstücke und Wunden vor Infektionen und zerstörerischem Befall. Silber tötet feindliche Bakterien, Pilze, Hefen, Protozoen und sogar Viren ab.
  


  
    
  


  Als Wundversorgung


  
    Silber, das schon im Altertum als wirksamer bakterieller Schutz bekannt war, gibt es heute ganz einfach zum Aufkleben gegen drohende Wundinfektionen. In der Antike wurde Silber gemahlen und auf eiternde Verletzungen gestreut, die man mit Blättern und Leinen bedeckte. Für uns moderne Menschen hat die Hamburger Firma Beiersdorf ein Silberpflaster entwickelt: »Hansaplast Med«. Als 
     hypoallergen (löst keine allergische Reaktion aus) und besonders hautfreundlich wird es bezeichnet.
  


  
    Das Pflaster selbst hat einen Silberglanz und ist im Gegensatz zu den herkömmlichen rosafarbenen Hansaplast-Produkten auf einem weißen, anschmiegsamen Vlies befestigt. Es kostet etwa das Doppelte der Normalpflaster. Der Hersteller erläutert auf der Packungsbeilage: »Die Wundauflage enthält Silberionen, die während des Heilungsprozesses ständig freigesetzt werden. Silber wirkt effektiv gegen ein breites Spektrum von Bakterien, reduziert dadurch das Infektionsrisiko und ist besonders hautverträglich.«
  


  
    Was für ein enormer Fortschritt gegenüber den Mühen der antiken Welt mit der Zubereitung von silberhaltigen Wundverbänden!
  


  Am Anfang eines großen Siegeszuges


  
    Möglicherweise steht die Wundversorgung mit Silberprodukten erst am Anfang eines großen Siegeszuges. Beiersdorf führt auf der Basis verschiedener Silbertechnologien seine antimikrobiell wirkenden Pflasterprodukte gerade mit Erfolg in den Apotheken ein. Sie wirken dadurch, dass Blut und Wundflüssigkeit die in der Wundauflage des Pflasters enthaltenen Silberionen herauslösen und die Bakterien abtöten. So kann man das Risiko von Infektionen minimieren und den Wundheilungsverlauf fördern.
  


  Warum gerade Silber auf dem Pflaster?


  
    Hier paart sich uralte Erfahrung mit moderner Technologie. Die antiseptische Wirkung des Pflasters wird dadurch erzielt, dass durch die Silberpartikel die Zellmembran der Keime zerstört wird. Das war in der Antike weder Griechen noch Römern noch Kelten bekannt. Sie hatten nur ihre Erfahrung und wussten, dass Silber weitgehend keimfrei macht. Inzwischen liegen wissenschaftliche Forschungsergebnisse zur Wirksamkeit vor. Sie zeigen, dass durch die Silberwirkung der Stoffwechsel der schädlichen Mikroben inaktiviert und die Reproduktion der für die Zellteilung wichtigen Erbinformation (DNA) gestört wird. Die Keime sterben ab.
  


  So gut wie keine Resistenzen


  
    Die modernen Silberpflaster bieten somit Wundabdeckung und Infektionsschutz in einem. Und trotz der Tatsache, dass Silber seit Jahrtausenden gegen mikrobakterielle Krankheitserreger eingesetzt wird, haben die Keime bis heute so gut wie keine Resistenzen gegen das Metall entwickelt.
  


  
    Bei der Behandlung von Infektionen mit Antibiotika stellt dagegen die Resistenzbildung ein in der Zwischenzeit höchst gefährliches medizinisches Problem dar. Denn: Mehr und mehr Antibiotika verlieren dadurch ihre Wirksamkeit.
  


  Silberpflaster als Alleinverband


  
    Die silberhaltigen Pflaster können als Alleinverband bei kleineren Wunden dienen. Man braucht weder zusätzlich andere Antiseptika noch lokale Antibiotika anzuwenden. Auch das Auftragen einer Creme oder Salbe ist weder erforderlich noch zweckmäßig. Das könnte im Gegenteil dazu führen, dass eine Art Barriere aufgebaut und der Effekt des Silbers sich nicht mehr ungestört entfalten kann. Außerdem ist es laut Hersteller auch »nicht auszuschließen, dass es in seltenen Fällen zu Irritationen durch eine Kombinationstherapie mit Silber und anderen Antiseptika kommen kann«.
  


  
    Für die Anwendung der Silberpflaster gibt es im Übrigen keine Altersbegrenzung. Das bedeutet, dass sie auch ohne Probleme bei Kindern aufgeklebt werden dürfen.
  


  
    
  


  Silberkatheter gegen Infektionsgefahr


  
    Krankenhauskeime sind überall. Sie machen auch vor den Produkten unserer hoch entwickelten Medizintechnik nicht halt. Besonders hoch ist z. B. die Infektionsgefahr, wenn Mikroorganismen sich auf Kathetern ansiedeln und dann in die Blutbahn gelangen.
  


  
    Diese Sonden, Röhrchen oder Schläuche aus Kunststoff, Latex, Silikon, Metall oder Glas finden in einer ganzen Reihe von Therapien Verwendung. Es gibt Harn-, Herz- und 
     Venenkatheter, solche, die bei Magen- und Darmbehandlungen, in der Dialyse, der Anästhesie, der Gehirnchirurgie oder im Bereich Hals, Nase, Ohren eingesetzt werden. Sie haben eine weite Verbreitung gefunden als Diagnosehilfsmittel und in der Therapie der Organe. Bei all diesen Verfahren, in denen sie zur Anwendung kommen, können Keime sie besiedeln, die damit in die Blutbahn verschleppt werden und eine Blutvergiftung (Sepsis) hervorrufen.
  


  Die Neuentwicklung von Guggenbichler


  
    Wissenschaftler der Universität Erlangen-Nürnberg haben schon vor Jahren eine Methode entwickelt, um diese Gefahr zu bannen: Sie erfanden einen silberbewehrten Katheter gegen die Gefahr tödlicher Infektionen im Krankenhaus.
  


  Bahnbrechendes aus Erlangen-Nürnberg


  
    Nach Einschätzungen von Experten sterben allein in Deutschland jedes Jahr rund 4500 Menschen an den Folgen einer sogenannten katheterassoziierten Infektion. Der von dem Infektionsmediziner Prof. Dr. Josef-Peter Guggenbichler und seinem wissenschaftlichen Team an der Klinik für Kinder und Jugendliche der Universität Erlangen-Nürnberg entwickelte Katheter basiert auf einer besonderen technischen Aufbereitung des verwendeten Materials.
  


  Silberdurchsetzte Kunststoffe


  
    Die Forscher fanden ein Verfahren, mit dem sich Kunststoffkatheter mit Silber versetzen lassen. Dazu bereiten sie das polymere Material so auf, dass kleine Zwischenräume entstehen. In diese können sich die Silberpartikel nach Angaben der Wissenschaftler »wie in einem Badeschwamm einlagern«.
  


  2500 Menschen vor dem Tod bewahren


  
    Die Silbermenge, die das Material versteifen und in seiner Flexibilität einschränken würde, werde auf diese Weise gering gehalten; dennoch werde der maximale Effekt erzielt. Bei ersten Untersuchungen stellte sich heraus, dass Patienten mit einem Standardkatheter doppelt so häufig von Infektionen betroffen waren wie Patienten mit silberbewehrtem Katheter. Nach Schätzungen Guggenbichlers können durch den Silberkathetereinsatz in Deutschland jährlich 2500 Menschen vor dem Tod gerettet werden.
  


  Ein Segen für geschwächte Intensivpatienten


  
    Mit der Entwicklung der Silberkatheter haben vor allem Patienten mit geschwächten körpereigenen Abwehrkräften deutlich bessere Chancen, die Angriffe von Bakterien und Pilzen abzuwehren. Bislang fanden die Keime auf der Oberfläche und in den Hohlräumen von Kathetern ideale Bedingungen, um sich zu vermehren und einen Biofilm zu bilden, der sie schützt. Vor allem die multiresistenten und damit schwer angreifbaren Krankheitserreger, die in Krankenhäusern weitverbreitet sind, konnten damit eingedämmt werden.
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    Bild 21
  


  
    Silberbeschichtete medizinische Geräte dienen dem Infektionsschutz.
  


  Infektionen erzwangen Notmaßnahmen


  
    Vor der Erfindung der Silberkatheter gab es oft keine Medikamente mehr, mit denen die gefährliche Infektion gestoppt werden konnte. Zumeist wurde dann der Katheter entfernt – eine Notmaßnahme, die sehr unangenehm für den Patienten war, nicht ohne Risiko – und die sich zudem kostensteigernd auswirkte.
  


  Beschichtung mit Antibiotika war unbefriedigend


  
    Katheterbeschichtungen und -imprägnierungen mit Antibiotika oder Desinfektionsmitteln hatten keinen befriedigenden Ausweg geboten. Erst die Silberpartikel im Katheter sind nun in der Lage, Keime abzutöten. Der Schutz bleibt über viele Monate erhalten, berichtete die Universität Erlangen-Nürnberg. Die freigesetzten Silberteilchen blockieren Enzyme, die den bakteriellen Energiestoffwechsel in Gang halten, greifen in die Atmungskette und in genetische Prozesse der Mikroorganismen ein, wodurch diese schließlich zugrunde gehen.
  


  
    
  


  Deutsche Hightechfirma in der Silberforschung


  
    In der Landsberger Straße in München hat die Firma Silanotex GmbH ihren Sitz. Mit einem Büro ist das Unternehmen auch in der ostchinesischen Küstenstadt Ningbo (über fünf Millionen Einwohner) vertreten. Spezialität von Silanotex sind dauerhaft antibakterielle und allergieneutrale Kunst-, Misch- oder Mikrofasergarne und Fasern. Hergestellt sind sie mit kolloidalem Nanosilber.
  


  
    Dem Unternehmen zufolge gelangt das Silber mithilfe einer speziellen Technologie direkt in die Faser hinein. Dazu werden hoch angereicherte Kunststoffcompounds (Verbundstoffe) der Spinnmasse gezielt beigegeben. Das 
     Silber wird während des Schmelzprozesses bei etwa 250 °C in die Faser eingeschmolzen. Die eingeschmolzene Silbermenge hängt dabei von der Faserart, sonstigen Fasereigenschaften und natürlich auch dem gewünschten Effekt ab. Die effektive Silberkonzentration liegt bei ca. 0,02 Prozent Silber.
  


  Extrem breites antimikrobielles Spektrum


  
    Auch Silanotex setzt bei seinen Produkten, die vielfach weiterverarbeitet werden, auf das »extrem weite antimikrobielle Spektrum« von Silber, »das damit modernen Antibiotika auch deswegen überlegen ist, da keine Resistenzbildung bei Bakterien, Hefen, Pilzen und anderen Mikroorganismen wie z. B. dem Malariaerreger Plasmodium auftreten«. Mit dem Silber, das in einer Silbermünze enthalten ist (etwa 25 Gramm), können den Experten von Silanotex zufolge ca. 1000 Quadratmeter Gewebeoberfläche geschützt werden. Das bedeutet: Mit dieser geringen Silbermenge ist das Gewebe für Mikroben unangreifbar geworden.
  


  Keimbekämpfung in drei Stufen


  
    Die Zerstörung von Mikroben bei der Silberanwendung auf Oberflächen läuft in drei Stufen ab. Zunächst verringert sich wegen der schlechten Wachstumsbedingungen für die Mikroorganismen die Anzahl der Keime. Dann wird im Zellstoffwechsel 
     der vorhandenen Mikroben durch den Austausch von Kalium- gegen Silberionen ihre Lebensfähigkeit stark eingeschränkt. Schließlich kommt es zu irreversiblen Reaktionen des Silbers mit schwefelhaltigen Aminosäuren in den Zellen, zur Zerstörung der Proteine und damit der DNA/RNA der Mikroorganismen.
  


  Silber ist anderen Desinfektionsmitteln überlegen


  
    Die normale Luftfeuchtigkeit reicht bereits aus, um die Reaktion von kolloidalem Silber mit den Mikroben in Gang zu setzen. Im Vergleich zu anderen Desinfektionsmitteln entstehen keine Ausdünstungen, es wird kein Silber an die Luft abgegeben. Und es ist ausgeschlossen, dass toxische Silberkonzentrationen entstehen können.
  


  Silberschutz für Textilien


  
    Mit dem von der Münchner Firma angewandten Silbersystem ist eine dauerhafte antibakterielle Ausrüstung von Fasern möglich. Sie zeigen auch keine Alterung durch UV-Strahlung. Die Eigenschaften der Produkte bleiben erhalten, solange sie existieren.
  


  
    Die Ausrüstung von Textilien mit dem schützenden Silber ist für den Münchner Hersteller bereits Routine. Heute werden Polyestergarne, Polyamidgarne, Mikrofaser- und Mischgarne (Baumwolle/Polyester) gegen Mikrobenbefall 
     dauerhaft veredelt. Diese Gewebe eignen sich und finden Verwendung beispielsweise für Bettwäsche, Matratzenbezüge, Spül- und Geschirrtücher, Handtücher und Waschlappen, Badezimmermatten und Toilettenvorleger, Trikotagen, (Sport-)Funktions- und Berufsbekleidung.
  


  Breites Einsatzspektrum


  
    Überall dort, wo Bakterien sich am liebsten aufhalten und vermehren, also etwa in feuchter Umgebung wie Badezimmer, Küche oder Schlafzimmer, sind antibakterielle Fasern gefragt. Auch in Socken finden Bakterien bekanntlich durch Wärme und Feuchtigkeit optimale Lebensbedingungen. Von daher verwundert es keineswegs, dass auch schon antibakterielle »Silbersocken« mit den Materialien des Münchner Spezialherstellers gefertigt wurden.
  


  Triclosan war gestern


  
    Beim Auflösen oder Aufreiben der silberbewehrten Fasern werden immer neue Silberkolloide aus dem Gewebe nachgeliefert, ob es sich nun um Socken oder Handtücher, Matratzenbezüge oder Trikotagen handelt. Der antibakterielle Effekt wurde von deutschen Instituten geprüft und zertifiziert. Das Verfahren der Firma Silanotex ist als zugelassenes Hilfsmittel für biologisch aktive Ausrüstung von Textilien bei Öko-Tex 100 registriert und gelistet. Das bedeutet, dass damit giftige Substanzen wie das weitverbreitete 
     Triclosan eigentlich längst der Vergangenheit angehören müssten.
  


  Die Nachteile der Chemie


  
    Dieser chemische Konservierungsstoff, der auch in vielen Textilien enthalten ist, greift offenbar die natürliche Mikroflora der menschlichen Haut an. Dennoch sind Matratzenbezüge, Sport- und Freizeittextilien, aber auch Arztkittel, Schuhe und Teppiche, Artikel der Kosmetikbranche wie z. B. Zahncreme, Deodorants und Seifen und neuerdings auch Haushaltsreiniger und Waschmittel mit Triclosan versetzt oder behandelt.
  


  
    In Japan ist Triclosan für die Ausrüstung von Textilien bereits verboten. Das deutsche Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR) rät zumindest vom Einsatz zur Desinfektion im privaten Haushalt, beispielsweise in Reinigungsmitteln, ab. Es wird eine Resistenzbildung von Bakterien befürchtet.
  


  
    
  


  Hilfe für den diabetischen Fuß


  
    Diabetiker bekommen als Spätfolgen ihrer Stoffwechselerkrankung oft trockene und rissige Füße. Der Grund dafür ist, dass die normale Schweißproduktion der Haut durch eine Mangelversorgung mit Sauerstoff und Nährstoffen geschädigt ist.
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    Bild 17
  


  
    Silber hilft gegen das diabetische Fußsyndrom.
  


  
    Da trockene Haut schneller einreißt und sich in den Hautrissen Bakterien und Pilze ansiedeln können, entstehen sehr leicht Wundinfektionen. Sie bilden sich bei diesem neuropathisch genannten diabetischen Fuß unter den Schwielen von Hornhautschichten. Dort sammeln sich Flüssigkeiten an, die bereits mit Bakterien infiziert sind. Daraus kann sich dann ein Geschwür entwickeln, das oberflächlich zwar nur klein aussieht, das aber oft bis zu den Sehnen oder Knochen reicht und ausgesprochen schmerzhaft ist.
  


  Behandlung mit Silberaktivkohle


  
    Eine Behandlungsmöglichkeit ist u. a. durch wundreinigende Silberaktivkohle-Auflagen möglich. Die Aktivkohle bindet die Mikroorganismen, und durch das Silber auf dem Verband werden sie abgetötet. Sein breites Spektrum wirkt gegen alle denkbaren schädlichen Mikroorganismen. Eine in Österreich am Institut für biomedizinische Werkstofftechnik durchgeführte Untersuchung hat gezeigt, dass Silberaktivkohle-Auflagen selbst Stämme von Staphylococcus aureus zuverlässig abtöten, die gegen Antibiotika multiresistent sind. Durch die Behandlung verschwinden auch die störenden Wundgerüche. Erhältlich sind Silberaktivkohle-Auflagen z. B. unter der Bezeichnung »Actisorb Silver 220«.
  


  Die Silbersocke ist im Kommen


  
    Damit es nach Möglichkeit gar nicht zu einem neuropathischen diabetischen Fuß kommt, haben innovative Textilhersteller wie z. B. »Silanotex« (siehe Seite 82) silberdurchwirkte Garne entwickelt. Sie lassen sich beispielweise auch für die Sockenherstellung verwenden.
  


  
    Eine Reihe von Herstellern nützt die antimikrobiellen Eigenschaften der Silbertextilien bereits. Die Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) hat z. B. die Entwicklung einer solchen Socke finanziell unterstützt.
  


  Gegen das »diabetische Fußsyndrom«


  
    Die Silberstrümpfe können helfen, dass Diabetikerfüße gesund bleiben. Das hat die Erfahrung der letzten Jahre mit den Produkten gezeigt, und die Wirkung wurde auch in vielen medizinischen Tests bestätigt. Das »diabetische Fußsyndrom« kann mithilfe dieser Neuentwicklungen mit kolloidalem Silber auf dem Wege der Vorbeugung verhindert werden.
  


  
    Silberstrümpfe beugen aber nicht nur Infektionen vor, sondern sind auch ausgesprochen hautverträglich und sehr haltbar. Mindestens 40 Waschgänge und mehr halten Silbersocken aus, ohne dass sie merklich an Silbergehalt verlieren, also ohne dass ihnen ihre bakterien- und pilztötenden Eigenschaften abhanden kommen.
  


  Amputationen vermeiden


  
    Bis zu 27 000 Diabetespatienten sind jedes Jahr vom »diabetischen Fußsyndrom« betroffen. Bei vielen dieser Menschen ist die Gefahr groß, dass sie minimale Verletzungen an ihren Füßen überhaupt nicht bemerken: Die Nervenenden in ihren Gliedmaßen sind durch die lang anhaltende Schädigung der Gefäße so taub, dass sie Schmerzimpulse nicht mehr an das Gehirn weiterleiten. Blasen, kleine Steinchen oder andauernden Druck vom Schuh bemerken die Diabetiker dann nicht mehr. Schlecht heilende Entzündungen können die Folge sein.
  


  Infektionen, die nicht mehr heilen


  
    Das diabetische Fußsyndrom als Folgeerkrankung des Diabetes mellitus kann dadurch dramatische Folgen haben. Durch die Schäden an Nerven und Blutgefäßen des Fußes kommt es nämlich nicht nur zu einer erhöhten Verletzungsanfälligkeit der Haut mit heftigen Schmerzen. Sondern es können Infektionen ausgelöst werden, die nicht mehr heilen.
  


  
    Eine fortschreitende Nekrose (Zelluntergang) und schließlich eine Gangrän (Gewebebrand) sind häufig die Folge, sodass als letzte Maßnahme die Amputation des Fußes und der Beine drohen, um wenigstens das Leben des Diabetespatienten zu erhalten.
  


  Verletzungen vermeiden – Bakterien abtöten


  
    Silbersocken können bei Hautverletzungen solche Folgen in der Entstehung verhindern. Durch das eingewirkte kolloidale Silber haben die verwendeten Garne eine bakterizide und fungizide Wirkung. Sie können dadurch eine Infektion der Wunden und auch die damit verbundenen Komplikationen unterbinden.
  


  
    Die weitverbreiteten zumindest unangenehmen oder teilweise auch risikoreichen Probleme wie Fußschweiß, Fußgeruch und Fußpilz sollen durch die Silbersocken ebenfalls sehr stark eingedämmt oder sogar völlig beseitigt werden können.
  


  Keine Ähnlichkeit mit Gesundheitsstrümpfen


  
    Im Übrigen sehen diese Silberstrümpfe und -socken mit der antimikrobiellen Wirkung überhaupt nicht aus wie »Gesundheitsstrümpfe«, sondern sie passen zur Alltagskleidung genauso wie zur Abendgarderobe. Das kolloidale Silber ist im Garn fest verbunden, man könnte auch sagen »verborgen«. Solchermaßen ausgestattete Socken gibt es in allen gängigen Größen und in unterschiedlichen Stärken, also sowohl für den Gebrauch im Sommer als auch für den Einsatz im Winter.
  


  
    Um solche Strümpfe und Socken zu kaufen, muss man auch nicht zwingend in ein Sanitätshaus oder eine Apotheke gehen. Längst haben sie den Weg beispielsweise zu eBay oder Amazon gefunden und sind also über den Internethandel zu beziehen.
  


  
    
  


  Versilberte Neurodermitiskleidung


  
    Was für die Füße der Diabetiker die Silbersocken, sind für den an Neurodermitis Erkrankten oder zu dieser Krankheit Neigenden Silbertextilien wie Wäsche, Nachthemden und Schlafanzüge.
  


  
    Weil die schuppenden, äußerst schmerzhaften Hautareale oft aufgekratzt werden, entstehen bakterielle Infektionen, die nur schwer kontrollierbar sind. Kortisonsalben sind meist die letzte Möglichkeit, um schmerzhafte Wunden 
     bei diesem Hautleiden erträglicher zu machen. Allerdings greift das Kortison als eine seiner zahlreichen Nebenwirkungen auch die Haut an, macht sie dünn und anfällig für erneute Verletzungen.
  


  Empfehlung des Verbands Neurodermitiskranker


  
    Der Bundesverband Neurodermitiskranker (siehe auch »Gegen Neurodermitis und Schuppenflechte«, Seite 44) empfiehlt Wäsche und Kleidung aus Spezialgewebe, in das Silberpartikel eingearbeitet sind. Er verweist auf eine Studie der Technischen Universität (TU) München, die eindeutige Ergebnisse gebracht habe. So sei durch das Tragen der versilberten Textilien z. B. der Bakterienstamm Staphylococcus aureus, ein Eiterbakterium, das Menschen auf der Haut tragen, nach längerem Einwirken sogar völlig verschwunden.
  


  Schutz vor Superinfektionen


  
    »Dieses Bakterium kann beim Neurodermitiskranken in tiefere Hautschichten eindringen, da die Haut der Patienten häufig aufgekratzt ist«, erläutert der Verband auf seinen Informationsseiten. Die Folge könnten sogenannte Superinfektionen sein. Der Bundesverband Neurodermitiskranker habe zu den Silbertextilien eigene Erhebungen gemacht und Erfahrungen gesammelt. Die Nutzer der Produkte 
     hätten sich über die Wirkung allesamt positiv geäußert (diese Aussagen betreffen die Neurodermitiskleidung des Herstellers Tex-A-Med).
  


  Bislang fast nur für Selbstzahler und Privatpatienten


  
    Die nicht gerade billige Medikation ist bislang fast nur für Selbstzahler oder Privatpatienten zu haben. Unter bestimmten Voraussetzungen sind aber auch gesetzliche Kassen schon finanziell eingesprungen.
  


  
    Generell zahlen die gesetzlichen, aber auch die meisten privaten Krankenkassen nur im Ausnahmefall die Anschaffung von Silbertextilien. Der Neurodermitisverband gibt den Rat, sich vor der Beschaffung ein ärztliches Rezept für die medizinische Notwendigkeit ausstellen zu lassen. Damit könnte man bei Krankenkassen um Kostenübernahme ersuchen und die Erfolgsaussichten steigern. Manche Kassen seien jedenfalls schon bereit, zumindest einen Teil der Kosten zu übernehmen. Erfahrungsgemäß seien die Aussichten auf Kostenbeteiligung bei chronisch kranken Menschen, insbesondere bei Kindern, schon recht gut.
  


  Nach 150 Waschgängen immer noch wirksam


  
    Zur Haltbarkeit geben die Hersteller dieser Spezialtextilien an, auch nach 150 Waschvorgängen bliebe bei Beachtung der Pflegehinweise die antimikrobielle Wirksamkeit der 
     Textilien unvermindert erhalten. Die Silberwäsche könne und solle Tag und Nacht getragen werden; je öfter und je enger am Körper, umso größer sei letztlich die Wirkung. Die Silberkleidung helfe bei Neurodermitis, Schuppenflechte, Allergien, Hyperhidrose (übermäßige Schweißproduktion) und Hautekzemen. Das Verlangen zu kratzen werde sehr stark verringert, sodass die Haut sukzessive ausheilen könne.
  


  
    Die Neurodermitis (endogenes Ekzem, atopische Dermatitis) ist zurzeit die häufigste Krankheit im Kindesalter. Die jährlichen Zuwachsraten dieser Erkrankung liegen in Deutschland bei durchschnittlich sechs bis sieben Prozent. Pro Jahr kommen somit 500 000 neue Neurodermitispatienten hinzu.
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    Silbertextilien sind hilfreich bei Neurodermitis.
  


  
    
  


  Inkontinenzwäsche aus Silbertextilien


  
    Millionen von Menschen in Deutschland sind mehr oder weniger stark von Harninkontinenz betroffen. Sie können das Wasser nicht halten – oder anders ausgedrückt: Sie leiden an einem nicht unterdrück- und nicht beherrschbaren Harndrang. Er führt zum Urinabgang, noch bevor sie eine Toilette erreicht haben.
  


  
    Mit Silbertextilien kann der unkontrollierbare Harndrang zwar nicht beseitigt werden. Aber einige der sehr negativen Folgeerscheinungen sind damit in den Griff zu bekommen: die Geruchsbildung und die Infektionsgefahr.
  


  Mehr Komfort und Sicherheit


  
    Seit einigen Jahren sind sogenannte Inkontinenzslips mit kolloidalem Silber im medizinischen Fachhandel erhältlich. Sie sind antimikrobiell und dadurch nicht zuletzt auch geruchshemmend.
  


  
    Diese Wäsche trägt sich wie normale Unterwäsche. In der Regel besitzen die Slips eine feuchtigkeitsundurchlässige Membraneinlage. Diese umschließt und fixiert Einwegwindeln, die entsprechend ausgestattet sind. Neben Baumwolle 
     und anderen Garnen enthalten diese Wäscheteile auch kolloidales Silber. Das bedeutet: In die Mehrschichtkonstruktion sind Silberfäden zur Geruchsbindung und antiseptischen Wirkung eingearbeitet.
  


  Manchmal genügt ein antiseptischer Zwickel


  
    Wenn Urin nur in Tropfen in den Slip gerät, bedarf es eventuell gar keiner Einlage. In solchen Fällen genügt oft ein Slip, der aussieht wie jeder andere auch. Im Inneren aber besitzt er einen Zwickel mit eingearbeitetem reinem Silber. Dadurch hat er eine antibakterielle und geruchsbindende Wirkung.
  


  
    Der hohe Silberanteil im Zwickel des Baumwollslips kann auch helfen, Infektionen im Intimbereich vorzubeugen. (Einer der führenden Hersteller ist Medima Antisept silvertex). Damit ist er geeignet für Frauen, die unter Scheideninfektionen durch Bakterien und Pilze leiden.
  


  
    
  


  Silberimplantate verhindern Infektionen


  
    Ähnliche Probleme, wie sie bei Urin- und zentralen Venenkathetern usw. auftreten (siehe Seite 78ff.), entstehen oft auch bei Implantaten: Durch die mitunter lange Operationsdauer und das geschwächte Immunsystem der Patienten durch Chemo- und Strahlentherapie kommt es zu 
     gefährlichen Infektionen. Sie stellen z. B. im Bereich der Tumorendoprothetik nach Knochenmetastasen etc. die schwerwiegendste Komplikation dar. Es gibt Infektionsraten von bis zu 35 Prozent.
  


  Revolutionäre neue Werkstoffe


  
    Implantate sind heute an der medizinischen Tagesordnung, von der Arthrose- bis zur Zahnbehandlung und von der künstlichen Herzklappe bis zum Hüftgelenk. Trotz lokaler und systemischer Antibiotikaprophylaxe ist die Infektionsrate noch viel zu hoch. Hier kommen silberhaltige Werkstoffe und Silberbeschichtungen ins Spiel, die die Infektionszahl deutlich senken können. Selbst das Risiko von Patienten, sich im Krankenhaus mit antibiotikaresistenten Keimen zu infizieren, wird durch die neuen Werkstoffe für Implantate und medizinische Geräte deutlich reduziert. Das liegt vor allem daran, dass diese Werkstoffe selbst antibakteriell wirken.
  


  Standardkunststoffe mit Silber veredelt


  
    Entsprechende Werkstoffe wurden vom Fraunhofer-Institut für Fertigungstechnik und Angewandte Materialforschung IFAM entwickelt und enthalten kolloidales Silber im Nanobereich. Durch dieses in die Polymere eingearbeitete Silber wurde den Materialien für Implantate und 
     Geräte regelrecht eine antibakterielle Wirkung eingebaut. Dem Institut zufolge ist es »die große Oberfläche der Partikel«, die eine ausreichend hohe Konzentration an Silberionen ermöglicht. »Diese töten Bakterien ab, die sich auf der Werkstoffoberfläche befinden.« Die Technik wurde schon bei den »silbernen Herzkathetern« beschrieben (siehe Seite 78ff.). Das Fraunhofer-Institut dazu: »Die Körnchen von wenigen Millionstel Millimeter werden dabei in verschiedene Standardkunststoffe der Medizintechnik eingearbeitet und tragen selbst bei niedrigen Metallkonzentrationen zu einer guten und lang anhaltenden Wirkung bei.«
  


  
    
  


  Handtuchrolle mit Silberhygiene


  
    Jeder kennt die großen Stoffhandtuchrollen in öffentlichen Waschräumen und Toiletten. Hier kommt es natürlich ganz besonders auf eine zuverlässige hygienische Ausstattung an. Am häufigsten springt einem die Marke CWS ins Auge. Das rot gedruckte Logo geht übrigens auf die Initialen des Schweizer Firmengründers zurück: Conrad Wolfgang Schnyder.
  


  
    Im Juli 2007 hat CWS nun die erste antibakteriell veredelte Stoffhandtuchrolle präsentiert. Dieses technologische Spitzenprodukt trägt – ganz im Zuge der Zeit – den Namen »CWS BestCotton«.
  


  100 Mal wiederverwendbar


  
    Für den besonderen Hygienefaktor sorgt dabei kolloidales Silber. Das Baumwollgewebe wurde damit veredelt und so antimikrobiell ausstaffiert. Diese Handtuchrolle trägt ganz nebenbei auch noch zum Umweltschutz bei: Sie kann bis zu 100 Mal wieder verwendet werden und ersetzt so rund 40 000 abfall- und ressourcenintensive Papierfalttücher. Das CWS-Produkt wurde nach Öko-Tex Standard 100 geprüft und zertifiziert.
  


  
    Wenn die Rolle einmal ausgedient hat, gibt es für sie übrigens ein zweites Leben als Putzlappen.
  


  Breites Wirkungsspektrum ein Segen


  
    Im Vergleich zu anderen antibakteriellen Mitteln wirke Silber bereits in kleinen Konzentrationen lang anhaltend gegen ein breites Spektrum an Bakterien und sei für den menschlichen Körper absolut ungefährlich – so begründet CWS die Neuheit. Nicht umsonst finde sich das Edelmetall heute in Zahnbürsten, Wundpflastern und Textilien – und nun eben erstmals auch auf der neuen Stoffhandtuchrolle von CWS.
  


  15 000 Mal berührt und nix passiert


  
    Bei der Handtuchrolle wird indes eine andere Technik angewandt als etwa bei Neurodermitiskleidung etc. Das Silber wird nicht in den Stoff eingewoben. Die Veredelung 
     mit kolloidalem Silber erfolgt nicht beim Herstellungsprozess, sondern bei jedem Waschvorgang. »Über eine genauestens programmierte Dosieranlage wird eine definierte Menge Silberionen der Wäsche zugegeben«, heißt es bei CWS – so sei Wäsche für Wäsche ein zuverlässiger Schutz der Stoffhandtuchrolle garantiert.
  


  
    Insgesamt könne die CWS-Handtuchrolle rund 15 000 Mal zum Abtrocknen der Hände benutzt werden. Zum Servicekreislauf erklären die hessischen Hygienefachleute: »Die Handtuchrollen werden in regelmäßigen Abständen von Servicemitarbeitern abgeholt, gegen frische Ware ausgetauscht, in CWS-eigenen Hightechwäschereien umweltgerecht gewaschen und neu veredelt.«
  


  
    
  


  Kolloidales Silber im Luft- und Weltraum


  
    Die US-Raumfahrtbehörde NASA verwendet kolloidales Silber zur Reinhaltung des Wassers in ihren Spaceshuttles. Und so wie die NASA machen es auch die großen nationalen und internationalen Fluggesellschaften: Sie benutzen Silberfilter zur Wasseraufbereitung.
  


  
    Die US-Weltraumbehörde hat sich die Technologie zur Haltbarmachung des Trinkwassers an Bord ihrer Raumkapseln von privaten Firmen entwickeln lassen. Seinerzeit konnte noch von keinem Institut ein Kleingerät zur Herstellung 
     von kolloidalem Silber zur Verfügung gestellt werden, wie es für den Weltraumeinsatz nötig war.
  


  
    
  


  Kolloidales Silber praktisch


  (Lebensmittel-)Hygiene


  
    Camper, Segler, abgelegene Bergstationen und Bohrinseln machen sich ebenfalls Filter auf Basis von kolloidalem Silber zunutze, um ihr Trinkwasser möglichst keimfrei und lange haltbar zu machen. Außerdem gibt es Kühlschränke, Waschmaschinen und Aufbewahrungsbehälter aller Art, die die antimikrobiellen Silbereigenschaften nutzen.
  


  Bei Tieren und Pflanzen


  
    Alle Anwendungen mit kolloidalem Silber, die beim Menschen funktionieren, können auch bei Tieren durchgeführt werden. Silberpräparate sind sogar leichter zu verabreichen als etwa Salben, Cremes oder Tabletten. Wer schon einmal einer Katze mit wundem Zahnfleisch versucht hat, eine desinfizierende Paste ins Maul zu schmieren, weiß um die Probleme: Einerseits sind Handschuhe fast unerlässlich, weil Katzen nicht nur fauchen, sondern auch gehörig kratzen und beißen. Andererseits ist es äußerst schwierig, mit einer behandschuhten Hand die kleine Mundhöhle des Tieres erfolgreich zu behandeln.
  


  
    Kolloidales Silber dagegen kann man ins Trinkwasser geben oder Wunden damit einsprühen. Die antimikrobielle Wirkung setzt rasch ein. Häufig verschwindet auch der Mundgeruch der Tiere durch das Silberwasser.
  


  Arten der Anwendung


  
    Wer seinem vierbeinigen Liebling kolloidales Silber über das Trinkwasser verabreicht, sollte an die Verdünnung denken, die bei einer Beigabe entsteht. Auch die Gefahr, dass das Silber mit darin enthaltenen Salzen reagiert, ist nicht von der Hand zu weisen. Es ist wahrscheinlich sinnvoller, unverdünntes Silberwasser zu verabreichen, falls dieses angenommen wird. Bei einer Beigabe in den Fressnapf entsteht ebenfalls ein Verdünnungseffekt, und auch da kann es Reaktionen geben – entweder solche, die kolloidales Silber unwirksam werden lassen, oder toxische Reaktionen. Vor einer solchen Behandlung empfiehlt es sich deshalb, den Tierarzt oder den Heilpraktiker zu fragen.
  


  Pflanzenschutz


  
    Bei Pflanzen kann direkt mit unverdünntem kolloidalem Silber in einer geringen Konzentration vorgegangen werden (5 bis 10 ppm). Blumen und Gemüse lassen sich damit erfolgreich gegen Krankheiten wie Pilze, Bakterien und Parasiten behandeln. Dafür gibt es praktische Sprühflaschen. Sollte das kolloidale Silber für das Gießwasser 
     vorgesehen werden, tritt auch hier das Problem mit der Verdünnung und der Reaktion auf. Hierzu sollte man sich erst bei alternativen Gärtnern sachkundig machen.
  


  
    Das Gleiche gilt für das Besprühen wertvoller Gewächse. Es sollte im Übrigen möglichst bei Dunkelheit, beispielsweise in den Nachtstunden erfolgen, denn kolloidales Silber ist sehr lichtempfindlich. Jedenfalls ist es durch den Einsatz von kolloidalem Silber vielfach möglich, die Verwendung von chemischen Pflanzenschutzmitteln zu vermeiden.
  


  Ein wahres Vielzweckmittel


  
    Eingefleischte Anhänger von kolloidalem Silber verwenden das in der Apotheke oder im Internet gekaufte bzw. selbst hergestellte Mittel auch zur Desinfektion. Sie benetzen die Hände damit oder reiben die Füße ein, z. B. bei Pilzerkrankungen.
  


  Zur Desinfektion


  
    Viele desinfizieren damit auch Badutensilien wie Zahnbürsten und Kämme. In Internetforen wird berichtet, wie man Toiletten, Böden oder gar die Raumluft mit kolloidalem Silber reinigt. Hier dürfte es sich aber nicht immer um wirklich ernst gemeinte und vor allem Erfolg versprechende Ratschläge handeln.
  


  Als Deo und zur Lederpflege


  
    Über die Wirkung von kolloidalem Silber als Deodorant liegen recht glaubhafte Berichte vor. Schließlich setzen es auch Hersteller von Inkontinenzwäsche (siehe Seite 95f.) zur Geruchsreduzierung ein.
  


  
    Wenn Leder in feuchten Räumen von Schimmelpilzen besiedelt wird, soll kolloidales Silber ebenfalls bei der Beseitigung helfen, z. B. auf Lederstiefeln und -gürteln, die man nicht mit Chemikalien behandeln möchte. Das Gleiche gilt für Textilien, die in feucht gewordenen Schränken vor sich hin muffeln. Allerdings wäre hier Lüften auch eine gute Methode...
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    Silber für knackige Frische!
  


  Für Obst und Gemüse aus dem Bioladen


  
    Bei ungespritztem Obst und Gemüse muss man gelegentlich mit schnellerem Verderb rechnen als bei mit chemischen Mitteln behandelten Erzeugnissen. Hier kann eventuell ein Tauchbad in einer Lösung aus kolloidalem Silber die Verderblichkeit hinauszögern, analog zum Milchexperiment (siehe Seite 12ff.). 
    


  Eigene Erfahrungen sammeln


  
    Der Fantasie sind letztlich keine Grenzen gesetzt. Ob als Gurgelmittel oder beim Hautpeeling, ob in Einläufen oder Fußbädern – die Einsatzmöglichkeiten für kolloidales Silber sind nahezu unbegrenzt.
  


  
    Die wiederentdeckte Silbermedizin fordert förmlich zu Eigenexperimenten heraus. Im Zweifelsfall sollte man allerdings immer seinen Arzt oder Therapeuten konsultieren und besonders bei Krankheiten in keinem Fall ein Risiko eingehen!
  


  
    
  


  Kolloidales Silber auf dem Prüfstand


  
    Überall, wo an innovativen Entwicklungen gearbeitet wird, wie es auch beim kolloidalen Silber der Fall ist, fehlt es der Natur der Sache gemäß zunächst an ausreichenden Erfahrungen, an Standards und an Prüfkriterien. Dies gilt auch für die boomende »Silberindustrie«, vor allem im Bereich Medizin.
  


  
    Gelegentlich kommen Details an den Tag, die Informationslücken aufzeigen und gewisse Zweifel an der richtigen Handhabung der Technologie hervorrufen.
  


  
    Mal sind es ungenau arbeitende Geräte, dann wieder nicht präzise anzugebende Silberkonzentrationen, die eingesetzt werden sollen. Und es gibt auch Berichte über Pannen beim Umgang mit der Silbermedizin.
  


  Socken, die ihr Silber verlieren


  
    So wollten kürzlich amerikanische Wissenschaftler ermitteln, ob sich beim Waschen das kolloidale Silber aus den damit hergestellten Socken löst. Dies hätte unter Umständen nicht nur Folgen für den Träger der Socken, für den sie wertlos würden, sondern auch für Abwasser und Kläranlagen. Wenn z. B. das mit kolloidalem Silber angereicherte Waschwasser in die Kläranlage gelangt, könnte es dort die nützlichen Bakterien abtöten, die bei der Wasseraufbereitung helfen sollen.
  


  
    Tatsächlich ist bei den entsprechenden Tests in den USA herausgekommen, dass sich Silber bei bestimmten Fabrikaten teilweise im Waschvorgang auswäscht. Dies ist natürlich ein Herstellungsfehler, aber die Tatsache, dass er überhaupt auftritt, zeigt, dass umfassende Kontrollen dringend nötig sind.
  


  Wie viel kolloidales Silber verkraften Kläranlagen?


  
    Dabei ist noch nicht gesagt, dass die Mengen, die aus Textilien ausgewaschen werden, einer Kläranlage schaden können. Auch dies bedarf erst noch der Prüfung. Auf jeden Fall zeigt sich an solchen Versuchen aber, dass die angewendeten Verfahren zur Einarbeitung von kolloidalem Silber in Fasern bei Weitem nicht alle und nicht überall von gleicher Qualität sind.
  


  
    
  


  Die neue Nanoindustrie


  
    Neuerdings tut sich etwas in der Erforschung, bei den Prüfverfahren und Sicherheitszertifikaten für kolloidales Silber. Nachdem das Silber in der Medizintechnik und in den verschiedensten anderen Bereichen eine derartige Renaissance erlebt, ist es auch dringend an der Zeit, dass eindeutige gesetzliche Grundlagen und Kontrollmechanismen geschaffen werden.
  


  
    Die neue Bedeutung des Materials Silber auf vielen Ebenen macht dies erforderlich. Schließlich gibt es bereits eine stattliche Anzahl von Produkten mit kolloidalem Silber großer Unternehmen.
  


  Faszination Nanotechnologie


  
    Wichtige Einrichtungen der Forschung und der Wissenschaft wie das Fraunhofer-Institut entwickeln immer neue Anwendungsmöglichkeiten für das Edelmetall Silber (Katheter, Implantate). Und die zahlreichen Spezialfirmen, die hier in diesem Buch genannt sind oder deren Produkte vorgestellt wurden, bedürfen einer Kontrollmöglichkeit durch möglichst neutrale Instanzen.
  


  
    Diese Kontrollinstanzen formieren sich jetzt. Ihren Gegenstand, das kolloidale Silber, nennen sie weiter gefasst Nanotechnologie. Es geht dabei aber sehr stark um das kolloidale Silber – das Nanosilber.
  


  
    Mit der Einrichtung eines Gütesiegels haben künftig alle Erzeuger von Produkten in diesem Bereich die Möglichkeit, sich einer neutralen Prüfung zu unterziehen.
  


  Ein eigenes Forum


  
    Es gibt bereits erste Aktivitäten: einen Zusammenschluss mittelständischer Nanotechunternehmen in Deutschland, das »forumnano«. Diese Organisation sagt über sich selbst: »forumnano ist die mittelständische Unternehmerinitiative für den verantwortungsbewussten Umgang mit Nanotechnologie in Europa. Im Interesse einer nachhaltigen und verantwortungsbewussten Nanobranche möchten wir informieren, vernetzen und gestalten. Zu unseren wichtigsten Anliegen gehört die Sicherstellung von gemeinsamen Qualitätsstandards in der Nanotechnologie. Dafür entwickeln und vergeben wir das einheitliche Gütesiegel forumnano. Unsere Ziele sind: die Förderung einer nachhaltigen Entwicklung nanotechnologischer Anwendungen, öffentlicher Dialog über Chancen und Risiken der Nanotechnologie, Entwicklung und Umsetzung gemeinsamer Qualitätsstandards für das forumnano-Gütesiegel.«
  


  Gewichtige internationale Partner


  
    Das deutsche forumnano hat hochkarätige Konsultationspartner: Dazu gehören die Europäische Kommission, das amerikanische Woodrow Wilson International Center for 
     Scholars, das Asia Nano Forum ANF und das Australian Nano Business Forum ANBF.
  


  
    Mit seinem Zertifikat will das forumnano die echten Nanotechprodukte von den auch hier existierenden »schwarzen Schafen« unterscheiden. Es gibt nämlich durchaus Produkte, die sich »nano« – auch nano-silber – als verkaufsförderndes Etikett zugelegt haben, ohne wirklich Nanomaterialien zu verwenden. So waren in der amerikanischen Untersuchung über Silbersocken nicht nur einige der Fabrikate ziemlich schnell ausgewaschen, sondern einige andere enthielten überhaupt kein Silber, obwohl dies expressis verbis behauptet wurde.
  


  Eine hochkarätige Wissenschaft


  
    Hightechmedizin und führende Wissenschaftsinstitute sind dabei, die (Er-)Kenntnisse zu kolloidalem Silber auf eine sichere Grundlage zu stellen und eine zuverlässige Kontrolle der Produkte zu gewährleisten.
  


  
    Ob Fraunhofer-Institut, die Technische Universität (TU) München, das forumnano oder die im »Basiswissen« eingangs erwähnte Dechema (siehe Seite 7) polieren das jahrtausendealte Wissen über die Silbermedizin im 21. Jahrhundert endlich wieder gebührend auf. Denn es kann abschließend festgestellt werden: Kolloidales Silber kann Leben retten!
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